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Das „autonome " Memel.
Der Beschluß der Botschafterkonserenz über das

Schicksal Memels stellt einen blutigen Hohn auf die
feierliche Versicherung der Alliierten , daß das Selbst-
bestlmmuings recht gewahrt werben solle, auf das Wort
Wilsons , daß Völker nicht wie Figuren auf dem
Schachbrett hin - und hergeschoben werden sollen , dar.
Nachdem man das Mc mell and, das mehr als sieben
Jahrhunderte ununterbrochen zu Preußen -Deutsch¬
land gehört hat , und dessen Bevölkerung zu SS Pro ; ,
deutsch ist , durch den Versailler Gewaltakt von
Deutschland losgerlffen hatte , ist jetzt zu diesem einen
Gewaltakt ein zweiter gefügt worden . Der Beschluß
der Botschafterkonserenz , über den diese bisher die
Oessentltchkelt nur sehr spärlich unterrichtet hat,
kennzeichnet sich offenbar als eine Tcllewtscheibung.
Die darauf hinauskommt , daß der Hafen von Memel
und ein Zugang zu diesem durch das Memelgebiet
Litauen zugesprochen und ihm zugleich die Souver¬
änität über das Memelgeblet zuerkannt wird , wäh¬
rend diesem eine gewisse, anscheinend sehr eng be¬
grenzte Autonomie elngeräumt wird . Es soll also
ein »euer „Korridor " geschaffen werden , durch den
Litauen einen Zugang zur Ostsee erhält , ebenso wie
der berüchtigte polnische Korridor Polen einen Zu¬
gang zum Meere unter schwerer Benachteiligung des
sogenannten Freistaates Danzig verschaffte.

Wenn auch Genaueres über die Einzelheiten des
Spruches der Botschafterkonserenz noch nicht bekannt
ist, so kann man sich doch auS ihre » bisherigen Nechts-
spriichen, oder , um bas Kind beim richtigen Namen
zu nennen , Nechtsbrüchen , ein Bild davon machen,
wie die den Memelern znerkannte Autonomie be¬
schaffen sein wird . Jedenfalls ist es kennzeichnend,
daß die Alliierten sogar den Wilnacru . die zu SV Przt.
Analphabeten sind, das seiertich proklamierte Recht
der Volksabstimmung zuerkannten , während man die
Memellande wie Ware verschachert und das dazu
an ein Volk , das kulturell tief unter ihnen steht.
Nachdem die im Memeigeblet über die Schulsprache
veranstaltete Elternabstiwinung ergeben hatte , daß
von insgesamt 2211 Ml) Schülern nur 4M einen litaui¬
schen Lese- und Schrciüuntrrricht wünschten , während
alle übrigen sich für das Deutsche aussprachcn , wuß¬
ten die Alliierten , daß eine Volksabstimmung , da der
Anschluß an Deutschland durch das Versailler Dekret
verhindert ist, ein selbständiges Memel ergeben
würde , und , um das z» verhindern , hat man es jetzt
ohne Abstimmung an Litauen verschachert.

Die Franzosen Haben ln Sle ' rm Fall zwar ans
ihren weitestgehenden Plan verzichten müssen, der
daraus abzielte , Memel ihrem polnischen Schützling
« rszulicfern , um es so unter rein französischen Ein¬
fluß zu bringe ». Deshalb hatten sie burchgesetzt.
baß das „Memel - territoire " zunächst unter Frank¬
reichs Verwaltung und Schutz gestellt wurde . Welch'
letzterer sich in der Praxis iürhln gestaltete , daß die
fran - Ssisil >e Besatzung sich bei dem jüngsten litauischen
Putsch ins Mauseloch der Kaserne verkroch, nachdem
der Kommandeur vorher ruhmredig verkündet hatte,
daß er Memel bis zum letzten Blutstropfen verteidi¬
gen wolle . Da Frankreich bei den anderen Alliierten
mit seinem Plan nicht durchgedrungen ist, geht sein
Bestreben jetzt dahin , Litauen durch di« ihm gemachte
Zuwendung und durch die Besorgnis , daß Deutsch¬
land das Memelunrecht nicht anerkennen werde » in
di« Kette der EntenteanHängselstaaten . die sich um
Deutschland gruppiere », einzugliedern . Letzte»
Endes aber betreibt Frankreich die Vereinigung von
Polen und Litauen , die ja bis 1793 schon zusammen-
geHSrlen , um auf diese Weise die Einkreisung
Deutschlands zu verstärken . Wozu freilich zu be¬
merke » ist , daß die Litauer von einer solche» Einver¬
leibung in Polen nichts wissen wollen.

Die Bevölkerung von Memel ist gegenüber dem
Beschluß der Botschafterkonserenz , der ihr rin schrei¬
endes Unrecht zufügt , wehrlos , und sie wird sich nach
Lage der Sach« mit Protesten begnügen und ver¬
suchen müssen , wenigstens im Nahmen der Auto¬
nomie zu retten , was z » retten ist . Was aber
Deutschland betrifft , so ist eS selbstverständlich , dass
eS das Memel und damit ihn , selbst zugesügte schwere
Unrecht nicht als Recht anerkennen kann , auch wenn
eS durch den Art . SS dcS Versailler Traktats ver¬
pflichtet wurde , die Bestimmungen an -zuerkennen.
welche die Ententemächte in Bezug aus Memel tref¬
fen . Unrecht kann niemals dadurch zu Neckst werden.
Haß ,nan den Benachteiligte « durch Zwang am Ein¬
spruch zu hindern versucht.

WMMMWWMlIMisW
des LbWkWmlsil der WißMiis.

Die deutschen Vertretung ?« in Parts , London nutz
Brüssel sind angewiese « worden , den dortigen Ne¬
gierungen aus Anlaß der Ausweisung des Oberprä-
Pdeulen Fuchs folgend « Note zu übergeben:
^ „Die Interalliierte Nheinkandkommission ist in
ihren vs« - er deutschen Negierung wiederholt charak¬
terisierte » rechts- und vertragswidrigen Maßnah neu
gegen die deutsche Verwaltung und gegen die deut¬
sche » Beamten so weit gegangen , auch den obersten
Beamten der preußischen Rheinprovinz , den Ober-
präsideuten Fuchs , nebst seiner Familie aus dem be¬
setzte» Gebiet auszuwrise ».

Oberpräsideut KuchS wird getragen oo» Sem rück-
haltlose « Vertrauen seiner Heimatprovinz . wo er
B«b set«e Familie fest verwurzelt sind. Um so grS-
« r «L dt- Entrüstung brr gesamte « BevSlkeruna des

besetzten Gebietes über das ihm widerfahrene Un¬
recht. Schon während seiner Tätigkeit alS Regie¬
rungspräsident in Trier hatte Herr Fuchs durch die
Tat bewiesen , daß er gewillt war . mit den Besatznngs-
behörden tm Nahmen des NheiniandabkommenS
loyal zusammen zu arbeiten . Mit dieser Absicht hatte
er auch seinen jetzige» Posten angetreten . Wenn er
es im weiteren Verlauf der Tinge avlehnte , sich sol¬
chen Anordnungen der Interalliierten Nhcinland-
koinmission zu mtterwersen , die sich nicht auf das
Nheinlandabkommen stützen, so war das sein Recht
und seine Pflicht als preußischer Beamter und als
Deutscher.

Die deutsche Negierung erhebt gegen die Auswei¬
sung des Oberpräsidenten nachdrücklichen Protest.

Ferner sieht sich die deutsche Neg erung bei dieser
Gelegenheit veranlaßt , erneut und allgemein ans die
Maffcnausweisungen ans dem besetzten Gebiet znrück-
zukommen , die von der Interalliierten Nheinland-
kommission systematisch zwecks Erreichung bestimm¬
ter ganz außerhalb ihrer Aufgabe liegender Ziele
betriebe » werden.

Es sind nunmehr der Oberpräsident der Nhein-
provinz und mit einer (die eine Ausnahme dürste
nach der Verhaftung des Negierunzsvräsidente » von
Düsseldorf , Grützner , auch bald wegfallen . D . Schr)
Ausnahme sämtliche Negierungspräsidenten der bel¬
gischen und französischen Zone ausgcwiesen . Von
der gleichen Maßnahme sind alle Oberrrglernngsräte
und mehr als die Hälfte der gesamten höheren Be¬
amten der Wiesbadener Negierung betroffen wor¬
den. Dre Forstkammer bei der Negierung der Pfalz
weist nicht mehr einen einzigen höheren Beamten
auf - Im Regierungsbezirk Koblenz sind kämtliche
Landräte der Kreise südlich der Mosel entfernt wor¬
den. Ferner wurden auSgewIesen der Oberbürger¬
meister der Stadt Mainz und sein Stellvertreter , der
Oberbürgermeister der Stadt Trier und seine beiden
Beigeordneten , der Bürgermeister der Stadt Kleve
und alle Beigeordneten , desgleichen die Neichsbah i-
direktiouspräsidenien von Trier , LudwigShasen und
Mainz . In besonders großer Zahl sind von Vieler
Maßnahme betroffen die Beamten der Forst - und
Zollverwaltung , aber auch nnbeamtete Personen sind
von der Ausweisungspolitik der Nheinlandkom-
mission nicht verschont geblieben . So mußte » ein
Redakteur in Wiesbaden , ein GeiverksihastSsekrctär
uud 25 Studenten der technischen Hochschule tn Aachen
daS Land verlassen.

Auch die Form der Ausweisungen ist mit dem
Charakter einer friedlichen Besetzung unvereinbar.
Die Interalliierte Nheinlandkommiffiori hat sich in
einer an den Neichskommissar für die besetzten rheini¬
schen Gebiete gerichteten Note gegen den Vorwurf
der Brutalität verwahrt . Die deutsche Negierung
muß diesen Vorwurf aufrecht erhalten . Wenn die
Interalliierte Nhcinlandkommission behauptet , sie
habe nichts anderes getan , als chle Beamten ln ihr
eigenes Land zurückgeschickt' , so kann diese Aeuhc-
rung einer ausländischen Behörde nur a ! S Hohn
empfunden werden , der um so weniger am Platze
ist, als nicht nur Oberpräsident Fuchs , sondern fast
alle ausgemlesenen preußischen Regierungspräsiden¬
ten und Landräte rheinischen Familie entstammen.

In den meisten Fällen sind die Beamten auf der
Stelle verhaftet und sofort zwangsweise in daS un-
besetzte Gebiet abgeschoben worden . Einige Beamten
wurden am Rande des besetzten Gebietes auf ossencr
Landstraße von den Gendarmen abgesctzt. Ost sind
dre Familien tagelang tm Ungewissen über das Schick¬
sal ihres FaminenhanpteS geblieben.

Ti « AuL -e »nung der Ausweisungen aus die Fa-
milienaugekkiigen ist ein besonders inhumanes
Prcsiivns, » stiel , das sich selbst richtet . Die Grausam¬
keit dieser zwecklosen Maßregel wird aber dadurch
noch verschärft , daß den Familien nur eine Frist von
4—8 Tagen zum Verlassen des besetzten GelncteS ge¬
währt wurde . Dre Interalliierte Nlieinlaudko n-
missivn ist über d : c in Deutschland herrschende Woh¬
nungsnot genau unterrichtet . Sie hat ihre Anord¬
nungen also iu voller Kenntnis dessen getroffen , was
heute in Denrschland sür eine Familie die Aufgabe
ihrer Wohnung bedeutet . Für die Familie ist die
Beitreibung gleichbedeutend mit der sicheren Aus¬
sicht . erst nach Jahren wieder ein Familicnievcn in
eigenen Räume » führen zu können . Die Familien
sind iit»' >d : cs häufig verhindert , ihre Möbel . linker
den gegenwärtigen Verhältnissen oft der einzige kost¬
bare Besitz, in Sicherheit z» bringen , da in ihren Räu¬
men Angehörige der Besatzung einguartirrt sind oder
unmittelbar nach der Ausweisung cinguarticrt
werden.

Die Hoffnung , daß derartige Mittel deutsche Be¬
amte dazu bringen , daß sie ssch zur Mitarbeit gegen
die deutsche Regierung und gegen das deutsche Vater¬
land bereit finden , ist trügerisch . Die Mittel , welche
die Interalliierte Nheinlandkoinmission anwcndct,
sind aber nicht nur vergeblich , sondern verstoße » ge¬
gen Recht und Moral .

"
Eine Abschrift der Note ist durch den Netchskom»

missar in Koblenz der Interalliierten Nhcinland-
kommissio» übergeben worden.

Bürgermeister Schäfer als Gesäusener i« einer
Kcllerzelle.

Esse», 19. Februar . Der zu Gefägnis verurteilte
sener Bürgermeister Schäfer , der nach Zweibrücken
transportiert werden sollte, befindet sich immer

>ch in einer engen Kellerzrlle in Bredeney . Schäfer
herzleldend , und unter de» Einwirkungen der

M bat Nch sei« Nekinde » wesentlich p«rkchl«»tert.

Es ist deshalb beantragt worden , Ihn als krank aus
der Haft zu entlasten . Als gestern vormittag - !r
Gattin des Bürgermeisters ihren Man » besuchen
wollte , lehnte der französische General jeden Besuch
ab . Heute morgen wurde einem Geistlichen gestattet,
den Bürgermeister Schäfer zu sprechen, jedoch nicht
in seiner Zelle , sondern auf ausdrücklichen Befehl tu
einem Zimmer.

Der Düsseldorfer Oberbürgermeister verhaftet.
Düsseldorf , IS. Februar . Der Oberbürgermeister

von Düsseldorf ist heute verhaftet worden.
Brutale Urteile . ^

Kreuznach , IS. Februar . Der Vorstand beS Amts¬
gerichts , Justizrat Theiß , wurde vom Militärgericht
Mainz zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt , weil er
die Aufnahme von Gefangenen in das Gefängnis
verweigerte . Er und seine Familie wurden ausge¬
wiesen . Landrat Dr . Vaire » des Kreises Daun
wurde wegen angeblicher Beleidigung der französi¬
schen Armee zu einem Jahr Gefängnis ohne Straf¬
aufschub verurteilt.

Gelsenkirche « lehnt die Sühucfordernnz ab.
Kelseukircheu , tv . Februar . In Anbetracht der

von den Franzosen ausgestellten Forderung , einhun¬
dert Millionen Mark z » zahlen , war vom Stadtbau¬
rat Arendt , »er - Ic Geschäfte der Verwaltung der
Stadt führt , für gestern nachmittag 1 Uhr eine Stadt-
rcrordnetensitzung etnberufcn , die zu der Lage i«
einer einmütig angeuomWeneu Entschließung wie
folgt Stellung nahm : „Da wir uns mit Frankreich
und Belgien im Friedenszustand befinden , erhebt die
Stadtverordneienrerfammluug auf daS entschiedenste
Einspruch gegen die au die Stadt Gelsenkirchen ge¬
richtete Forderung der französischen Besatzung auf
Zahlung einer Geldbuße von einhundert Millionen
Mark . Sie weist diese Forderung wiederholt , auch
angesichts der augenblickltcheu Besetzung Gelienklr-
chcns, als ungesetzlich und daher als unzulässig zu¬
rück. Gleichzeitig verwahrt sie sich mit allem Nach¬
druck gegen die Art und Welse des Vorgehens der
sranzöstschca Truppen in der Stadt und erhebt feier¬
lichst Protest gegen die zahlretckren Verhaftungen Gel-
senkirchener Bürger , die beabsichtigte Verhaftung des
jetzigen Leiters - er Stadtverwaltung und die uner¬
hörten gewaltsamen Eingriffe ln das Eigentum der
öffentlichen Körperschaften » namentlich aber in das
Privateigentum der Bürgerschaft .

"

Ein ncncS Opfer franzSsifcher Bestialität.
Dortmund , l9 . Februar . Wie erst jetzt bekannt

wird , unternahm der Generaldirektor der deutschen
Nickelwerke , Gekeimrat F-lelthinann , am Freitag eine
Neise im Kraftwagen nach Dortmund , um sich dort
einer Operation zu unterziehen . Kurz vor Dort¬
mund wurde daS Auto von französische» Posten zum
Halte » gebracht . Der schiverrrünke Geu : ra >dtrek . vr
wurde ans dem Auto geholt und auf offener Land¬
straße auSzrictzt Der Kraftwagen wurde beschlag¬
nahmt und weggeführt . Geheimrat Flefthmanu ist
au den Folge « dieser Brutalität gestorben.

Auch ein Teil der Nnhrspcnde in Gelseukirche«
gerändert.

T . -U. Dortmund , 2« . Februar . Bet der allgemei¬
nen Beschlagnahme von Geldbeträgen tn Gelsenkir¬
chen ist auch ein Teil der Nuhrspend «, darunter aus¬
ländische Devise », t» die Hände der Franzosen ge¬
fallen.

Organisierte Siraßenräuberel - er Frauz - fe«
ln Gelsenkirchc ».

T .U. GelfcnKrche «, iS. Febr . Die Lag« ist hier
im allgemeinen unverändert . Die Franzosen Haiden
die Post und de » Bahnhof besetzt und haben außer¬
dem auch daS Amtsgericht , das Obcrlyzcum , das
Gymnasium , das Realgymnasium , die Oberrealschule
und eine Volksschule sowie eine Anzahl Privathäusrr
in Besitz genommen . Jeder Passant , der nach 7 Mir
abends durch die Innenstadt geht , wird mit der Auf¬
forderung : „Hände hoch " zum Stehenbleiben gezwun¬
gen und in der rücksichtslosesten Weise durchsucht. Der
Straßenraub wird von den Franzosen ganz offen be¬
trieben . Wer mit einer Handtasche oder Aktentasche
versehe » ist . muß gewärtig sei », baß er angehalten
und aus Geld untersucht wird . Große Geldbeträge
wurden auf diese Weise erbeutet.

Merkt es Euch!
Gelseukirche «, l8 . Februar . Die Franzose « ver¬

langten um 8 Uhr morgen - die Räumung des
Waisenhauses . Die Schwester « und Kinder wurden
aus die Straße gejagt , viele davon nur notdürftig be¬
kleidet und barfuß . Die Kinder , die in sußtiefem
Schnee stehe» mußte «, faude », soweit möglich , bei der
Bevölkerung Aufnahme . — In Sprockhövel schob « in
Franzose auf ein« Frau , di« er schwer verwundete.
Di « Frau fand im dortige « Krankenhause Aufnahme.

Krefeld , 19 . Februar . Hier ist eine junge Dame
auf der Mraßeubah » von Marokkanern in unzüch¬
tiger Weise belästigt worden . Eine Witwe mit zwei
Kinder » wurde Von Marokkanern tn Ihrer Wohnung

überfallen . Einer von ihnen hat der Witwe tu die

Brust gebissen.
Flammeuber « nfrns a» die Eisenbahner.

wl «.,rk - id 17 Februar . Die NetchSbahnttreMo»
un ^ der Ab^ ebr ^ SschuS sämtlicher Gewerkschaften
^ »d- n siÄ w einem Flugblatt an die Elsenbahuer.
t» dem es beikt - „Die Franzose « gehe« jetzt dazu

über , auf den stillgelegten Strecken und Bahnhöfen
dl« Beamten und Arbeiter aufzusordern , ihre Tätig¬
keit wieder aufznnchmen , und zwar unter französi¬
schem Befehl , widrigenfalls sie ihre Wohnungen in
kurzer Zeit räumen müßten . . Eisenbahner ! Ter
Franzose will jetzt den Einzelnen an seiner empfind¬
lichsten Stelle treffen , er will ihm sein Heim rauben.
Das Opfer , welches das Vaterland von allen fordert,
ist groß , aber es muß gebracht werden , wie schon viele
eurer Brüder es gebracht haben und noch bringen
werken . Eisenbahner ! Ihr wißt , daß Verwaltung,
Negierung und Volk hinter euch stehen und euch und
den Eurlgen helfen . Ihr werdet voll entschädigt wer¬
den . Der einzelne Eisenbahner steht jetzt in der
Front . Tut eure Pflicht als Deutsche .

"

Der Kampf gege« die Nnhrprcsse.
T .N . Bochum , IS. Febr . Heute morgen sind nach

Umstellung des Geschäftsgebäudes iS 000 Stück der
9. Ausgabe des „Vochumer Anzeigers " l" ' lagnahmt
worden . Das Erscheinen des Blattes w verboten
und brr Chefredakteur fest genommen > Herne
Ist in einer der letzten Nächte ein sozial . - irakischer
Abgeordneter aus unbekannten Gründen verhaftet
worden.

Verbot des Krattwagcnersatzverkehrs
dnrch den Brückenkopf Sehl.

T .U . Offenburg , lS . Febr . Di « französische De-
sahungsbebörde in Offenburg läßt bekannt geben:
Durch Befehl der interalliierten Nhelnlandkommtssioir
ist der Verkehr durch den Brückenkopf Kehl für alle
Fahrzeuge untersagt die einer gemeinschaftlichen Be¬
förderung und als Ersatz für die Beförderung aus
dem Schienenweg « dienen . Demzufolge wird Sec
Kraftwagendtenst . der von der badischen Negieruni
zwischen Offenbnrg -Nenchen eingerichtet worden ist
von Dienstag den 20 . Februar ab uniersagt . Jedel
gleichartige Dienst zwischen Appenweier oder Offen,
bürg e-der irgend einem Pynkte des Brückenkopf --
Kehl Ist ebenfalls untersagt.

Eine kommunistische Arbeiterwehr sür Esse».
T .-U . Esse«, lS. Februar . Es verlautet , daß Herrn

vor der Entwaffnung der Essener Schutzpolizei durch
öle Franzosen Kommunisten bei den Beamten er¬
schienen und um Ablieferung der Waffen baten , da die
Schutzpolizisten ja doch die Waffen an die Franzosen
abliesern müßten Genaueres läßt iich hierüber
noch nicht seststellen. Es steht jedoch fest , d ^ ß Ver¬
handlungen zwischen dem kommandierenden General
und den Kommunisten zur Gründung einer Ein¬
wohnerwehr stattgcsunden haben Auch Aber das Er¬
gebnis dieser Verhandlungen ist genaueres nicht zu
erfahre » , doch heißt es , daß der französische General
die Forderung der Kommunisten abgelehnt haben
soll.

Deutz -Diire » von den Engländer « geräumt.
T .K . Amsterdam , 29. Febr . Aus London w !ro

gemeldet : Der britische Generalleutnant Godley , der
Befehlshaber der britischen Truppen im besetzten Ge¬
biet , ist von der englisclien Negierung angewiesen
worden , Montag nachmittag um 1 Uhr die von der
Negierung bestimmten Eisenbahnlinien dnrch die bri¬
tische Zone für die Kohleiitransporte nach Frankreich
freizugebcn . Diese Verfügung soll sich aus alle Teile
des Eiscnbahnbezirk .s um Grevenbroich -Düren be¬
ziehen , die tn der äußersten nordwestlichen britischen
Zone liege» .

Meuternde Franzosen.
Esse«, lS. Februar . Teile des französischen In¬

fanterieregiments >50, die in Bochum untergebracht
waren , meuterten . Infolgedessen ist das ganz « Re¬
giment abtransporticrt worden . An feine Stelle ist
daS Infanterieregiment >7» nach Bochum gekommen
Dieses Regiment hat aber auch schon teilweise de»
Gehorsam verweigert.

Dank des Neichsprcisideute « an die Schupo.
T, - U . Berlin » 20. Februar . Ter Reichspräsident

hat tu einem Schreiben dem preußischen Minister des
Innern als dem Chef der Lcrndeöpvlizci seine auf¬
richtige Bewunderung über die Haltung der Schutz¬
polizei im Nuhrgebiet ausgesprochen . In dem Schrei¬
ben heißt es : Nicht nur die Ruhrbevölkerung , deren
Schutz ihre Tätigkeit gilt , sondern ganz Deutschland
zollt diesen tapferen Männern Tank und Bewunde¬
rung . Wenn man dereinst der Deutsche » gedenkt,
dir in schweren Zeiten sich in selbstloser Pflichter¬
füllung für den Bestand der deutschen Republik , für
das Vaterland eingesetzt haben , wird man der Führer
uud Beamten der Schutzpolizei tm Nuhrgebiet be-
jouüers dankbar gedenken.

Pomrars r« der Kammer . ,
I. Paris . 20. Febr . In der Kammerkommission
jwäriige Angelegenheiten erschien gestern nach-
um 3 Uhr Poincars , um die angekündigte Er-

g über die Lage im Nuhrgebiet und im nahen
abzugeben. Tie Nede des Ministerpräsidenten
wie von elngcweihter Seite mitgeteilt

:e Stunden tn Anspruch , sie endete jedoch nicht,
Aussicht gestellt war , mit einem Vertrauens-
der Kommission, vielmehr wurde dre Sitzung

ochen und ans kommenden Donnerstag ver-
§ t» Bericht über die Ausführungen PomcareS
nicht auSaegeben . Die Mitglieder haben sich
ngstcm Stillschweigen über die Ausführungen
chtrt.

General Sarrail gege« Poincarö.
l . Berlin , 20. Februar . In der Kopeuhagencr
kon " rnlr ^ «»in » «nid



General Sarrail , veröffentlicht . Sarrail wendet sich ' vor Augen » ais Protest dennoch die Arbeit verläßt:

schart gegen PoincareS Politik im Nukirgebiei und am ! der Ingenieur , der den cindringenden französischen
Nhein ^ Diese Politik beraube Frankreich für immer Schnüffler von der Schwelle weift und jede Einsicht
de- RuffS des Edelmutes . Das einzigste sichere Er - und Erklärung verweigert , obwohl er gewiß ist. von

» '. ägnis der Nnhraktion seien die Kosten. D ' e vo :^ seiner Familie verschleppt und eingekerkert zu wer-

Poincarö versprochenen Tausende von Tonne » Kob ' e ! den : der vielleicht schon ältere und kränkliche Be¬

stien ausgeblicben . Sarrail schließt seine Aussüh - amte , der weffnngSgemäß den französischen Einbre-

rnngcn mit der Feststellung . daß Frankreich von chern gegenüber jede Auskunft ablehnt , wohl wissend,

England verlassen von ganz Europa gehaßt und von ! daß er vom Platz weg in brutalster Weise verhaftet

Deutschland für immer verabscheut werde.

Die äußerste Grenze des Entgegenkommens.
London , 18 . Februar . Pariser Meldungen über

das Ergebnis der Mission Le Troguers gelten hier
als irrelcitcnd . England ist bereit , den Franzosen
für Ihre Kvhlentransporte die Strecke Nenß - Gre-
i cnbrvlc»—Düren zu überlassen , wenn sie damit zu¬
frieden sind und vor allem die deutschen Eisenbahner
dieses Kompromiß annehmen . Offiziös wird das
gegenüber dem erneuten französischen Druck als
äußerste Grenze des möglichen Entgegenkommens be¬
zeichnet

Passives Heldentum.
Dr . E . Jenny schreibt in der „Deutsch . Tagcöztg .

" :
Heldentum ist die Hingabe einer Person an einen

V-edanken bis zum völligen Ausgchen des Menschen
n der erkorenen Idee , ja bis zur Aufopferung seiner
clbst. Durch dieses Setzen eines Zieles über die
stgcne Person hinaus erhebt sich die Persönlichkeit
tuch in den Angen des Beschauers über das gewöhn¬
liche Maß hinanS : — sie wird zum Helden . Am
.tugensä ' lligsten kann dies natürlich dort geschehen, wo
:S an äußeren Merkmalen erkennbar wird , d . h . beim
kürperkicliell Kampf . Da ist cs auch am verständlich¬
sten für die Masie : daher gemeinhin der Begriff des
„Helden " kriegerisch anfgesaßt wird . Wo das Hlden-
lnm ans inneren Scclenvorgängen beruht , wo darum
auch zumeist die äußere Gebärde es offensichtlich zum
Ausdruck zu bringen weniger Gelegenheit hat , da
wird cS leicht verkannt . »Es mag dabei die Scibsthin-
gabe an einen erkorenen Pflichtgednnken , die ltnter-

mid seine Familie binnen drei Tagen von HanS und
Herd als Heimatlose vertrieben wird . — das alles
sind ebensoviele Helten . Denn auch im Erdulden
gibt es ein Heldentum.

Für Deuischlankh das schmählich und wortbrüchig
cntwassnete . bricht ein Zeitalter passiver Gegenwehr
gegen die Maßlosigkeit entmenschter Feinde an . Diese
trübe Zeit , soll sie siegreich Überstunden werden , mnß
ein passives Heldentum zeitigen : ein Heldentum , kas
unter furchtbaren äußeren Demütigungen an inner¬
lichem Stolz und wahrer Seclcngröße icdcm Kriegs-
hcroiSmus ebenbürtig werden kann . Bei Abmessung
beider wird man an Schillers „Mut zeiget auch der
Mameluk " gemahnt . .' . unerschütterlicher Gehorsam
den Gcietzcn des Vaterlandes muß heute des deut¬
schen Bürgers höchster Schmuck sein!

ES wäre wohl zu erwägen , ob den schlichten Hel¬
den dieser eisernen Pflichterfüllung nickt auch e ' n
Kreuz von Eisen zukäme znm Gedenken ihrer um das
Vaterland ertragenen Leiden und zur Anerkennung
ihrer mutigen Bttracrtaten . Es ist mancher Lco-
nidas unter denen , die nach solch spar anffchem G-efft
handeln . Denn es bedarf härterer Selbstzucht und
größeren Mutes , um sich von widerlichem Gesindel
nnd sci-mm Gezückt widerstandslos begeifern , be¬
sudeln und enälen zn lallen a ! S sein Leben in ritter¬
lichem Kampfe mit ehrlichen Feinden anss Spiel zu
setzen.

Der Neichs -Landlmnd
gegen ZVairgswirlschast.

Der Ne ' chS-Landbnnd Haffe sc ' ne dritte Tagung
nach dem HipoLtöm in dev ästen KrömingSstättc der

wcrsung des eigene « ' HeklS unter ein höheres Prinzip - deutschen Kaiser , nach Frankfurt a . M , cinbc . nscii.
nicht minder „heldenhaft " kein, als bei einer kühnen Im Hippodrom wurde die Tagung am 17 . Febriler
Kriegshandtung : wie auch die dargebrachten Opfer an . eingelcitct durch einen Ehor Ser Landbnnd -Ingc :d.
Ehre , Verzicht aus eigene Nache usm. ungleich schmerz-

j Von großem Beifall begrüßt , eröffnctc dann der
Ucker sein mögen , als selbst - er Einsatz des Lebens ! Bundcsvorsttzende Dr : Nvsicke die Versammlung nnd

hieß die Erschienenen herzlich willkommen.
Der Vorsitzende führte in seiner Einie '

. tungsrcdc
n. a . auS : Es war der Landwirtschaft im Vorjahr in
sichere Aussicht gestellt , daß das nächste Jahr , d . h.
das setzt laufende , Befreiung bringen würde , und so

— Dann kann kolch schlichtes, oft still duldendes Hcl-
deiffnm ungleich größer werden , als der wilde , im
Bln ' rausch unternommene Sturmlauf durch das
furchtbarste Sperrfeuer hindurch dessen Anblick den
Betrachter vor Bewunderung erschauern macht. »

In den widemcchtltch besetzten Gebieten ersteht
heute tausendfach solches stille, bescheidene „bürger¬
liche Heldentum "

. Man lasse sich in der Beurteilung
seiner stolzen Würde und inneren Kralt nicht durch
die äußere Unschcinbärkcit der Taten , ja manchmal
die Unansehnlichkeit der Helden tauschen. Man wäge
rnlffg ab , und wird finden , daß z . B . - er einsam auf
seinem Posten stehende Schuvoioldat . der getreu sei¬
nen erhaltenen Weisungen, , einem Lümmel von fran¬
zösischen Offizier , umtobt von einer Horde fletschen¬
der Marokkaner , und angesichts der ihm bc "yrstehen --
den schweren Mißhandlungen ruhig den Gruß ver¬

ließ sie cs sich angelegen sein , die Umlage , trotz ihrer
prvdukffünsitLrenden Vestimmun -' en, zu erfüllen.
Unser Neichs -Lanbbunh stellte die große Idee des
HilfSirerkS der Landwirtschaft auf . Hierzu bedurfte
eS aber der freien Wirtschaft ! Trotz aller Bemühun¬
gen der Landwirtschaft wurde Ihr auch für das Wirt¬
schaftsjahr 1022/23 erneut und schwerer noch wlc Im
vergangenen Jahre eine Umlage anserlcgt , oügle ch
sie uachzuweffen in der Lage war . Laß nichts die För¬
derung der Produktion mehr gesährdeh als eine solche
Zwängswirtschast . Anstatt , daß nun letzt, d . h recht¬
zeitig . für dieses Jahr der Landwirffchast die Zu-

weilwrt , mindestens dasselbe Maß von Aufopferung , sicherung gegeben wird , daß sie Im neuen Erntciahr
Tapferkeit und Selbstüberwindung ausbringt , alS der
bra ' -ste MnSkcticr beim Sprung seiner Schützenlinie
im feindlichen Granntkeuer . Und gerade , wenn der
Säupomann - ic Mißhandlungen stumm kiinnimmt

frei sein soll , weiß sie heu '.e noch nicht, unter welchem
Zeichen sich hie Bestellung dieses Jahres ablpielen
wird . Ja , die Negierung weist die Natsch' cme nnd
Vorschläge der Landwirtschaft soweit zurück, daß sie

und den ihn mit der Reitpeitsche mißhandelnden ! neuerdings , ohne darüber vorher mit der Landwirt-
Franzosen nicht nicdcrki ' allt wie einen tollen Hund, ' schaff

'
zu verhandeln einem Handelskonzcrn der Ver-

>o lie - t in diesem Verzicht aus das aufwallende Racke- ! liner großen Gctrc '
. debändler unter Hilfe - er Groß-

gcsühl bltlcre Selbstverleugnung von wahrhaft Hel - banken ganz einseitig ihre Hlffe zur Betreibung d .' s
disckcr Größe . Nicht anders steht eS um das stille Hel¬
dentum vieler Männer und Frauen , die unter
schmerzvollster Selbstüberwindung ihre Pflicht an Va-

Getrcidchandels dadurch gewährte , daß sie zulief !, da'
die Reichskreditgesellschaff diesem Konzern beitrat
Halten Sic damit zusammen Preußens Plan , eine

terland und Volk erfüllen . Der einfache Bahnschaff - ^ doppelte Zwangswirtschaft auszuüben ! Sowohl ;m
» er . der , leibst schon unter den Fäusten der rohen . Getreide , wie im Stickstoff!
sranzi ' siichen Schergen , den Zug stillegt : der Berg - ^ Im Jiileresse - es deutschen Volkes , im Interesse
arbeffer , der einem sich als Zwingherrn nnsspielen - . der Sicherstellung seiner Ernährung verlangen wir
de» , ans die rolie Allmacht seiner Tanks pochenden erneut und feierlichst Befreiung von den Fellc ' n der
Franzvsenbramarbas den Eingang zur Zecke ner -> Zwangswirtschaft und baldigste Erklärung der Ne-
wcigert und , daS Huugergespeust für keine Familie gierung hierüber . Tie Schwierigkeiten , die der Land-

l Wirtschaft im übrigen erwachsen werden , können Sie
auch daraus entnehmen , daß die Sozialdemokratie

' zurzeit bestrebt ist, die Einschätzung der landwirt¬
schaftlichen Grundstücke für die Vermögenssteuer und
die Zwangsanleihe auf die Basis eines hundertfachen
MehrbeitragswerteS zu stellen -- ein Verlangen , für
das ein Verständnis überhaupt nicht mehr zu finden
ist, und das ich in der heutigen Zeit nicht mit dem
Namen benennen will , mit dem man es benennen
müßte . (Zustimmung .)

Zu der Frage des Franzoseneinfalls und seiner
Folgen übergehend , sagte Dr Nösickc : In voller Er¬
kenntnis und Verstehen der heutigen schweren Lage
hat der Neichs -Landbnnd sich sofort bereit gezeigt,
alles zu tun , um heute Helfer zn sein . Hier an dieser
Stelle wollen wir von neuem geloben , daß der Neichs-
Landbund alles ctnsetzen wird , nm dafür zu sorgen,
daß die deutsche Landwirtschaft ihren Pflichten nach¬
kommt , daß sie dafür einrritt , daß der Hunger nicht
unsere Braven an - er Ruhr zermürbt , um sie schließ¬
lich willenlos den räuberischen Feinden preiszugcben.
Aber denken wir auch an die Not nnd das Elend,
welches beste Kreise unseres Volkes bei der heutigen
gewaltigen Teuerung ergreift . Auch dort wollen wir

! helfen , soweit wir es irgend vermögen . Wir wollen
unser Neckt. : Aber mir suhlen uns als Deutsche und
Helsen in den Zeiten der schwersten Not unseren Brtt-

! Lern und Schwestern , soweit wir dam in der Lage
find. (Stürmischer anhaltender Verfall)

, NeichStagsabg . Dr . Hepp gedachte zunächst des

^Freiherr » vom Stein des großen Bäuernbefreicrs
, und rorbi ' dffchcn Patrioten . Weffer führte er aus:

Der Einbruch ln dis Ruhr ist Einleitung zum
Enbkampf . Das Ringen -um Deutschlands Stellung
nnter den Völkern der Welt Ist ins letzte Stadium ge¬
treten . (Lebh. Bcffall . ) Enno — PoincarL - -
Dcnischland — Frankreich — Freiheit — Knechtschaft
— Wiedererstarknng — Zrisammenbruch . unter dieser
^ arvle vollzieh : sich - leies Ringen , in dem nicht die
Macht der Waffen , sondern die moralischen , sittlichen
Werte eines Volkes Len Sieg davon tragen werden.
Die Neichsrcgicrung hat . gestützt arif die weitesten
Mallen des Volkes , Sie Losung , unbeugsam bis znm
lebten , anSgegebcn , Für dies mannhafte Wort dan¬
ken wir ihr und riffcn dem Reichskanzler zur Kanz¬
ler , b ' eibe hart ! Im Kabinett Enno sicht heute das
deutsche Volk daS Kabinett Ser nationalen Abwehr-

MaS sagt das Ausland , was sagen die stärksten
Vertragsmächte . England und Nordamerika ? Wird
dort keine Siimme , keine maßgebliche Stimme laut,
die dem sinnlosen , verbrecherischen Anschlag auf
Deutschland , ans Recht , Moral , Kuitur , Feicrlichkc ' t
beschworener Verträge . Einhalt gebietet ? England
schwelgß Nordamerika schweigt? Keine Hand rührt
sich, nm Frankreich in den Arm zu fallen.

Nie war dr : Aufgabe der Landwirtschaft wie aller
schassenden Stände eine nationalere als in diesem
Augenblick von Sein oder Nichtsein unseres Volkes.
Dir Landwirtschast ist , das darf hier ofsch , ausgespro¬
chen sein , sich dessen voll und ganz bewußt . Der Ge¬
danke dcZ Rhein - und Nuhropfcrs der Landwirtschaft
kam aus der Landwirffchast selber heraus . Einer
Aufforderung der Regierung hat es nicht bedurft.
In der Erkenntnis dieser selbstverständlichen Pflicht
bat die Landwirtschaft diesen Schritt getan . Der
Neichs -Landbnnd darf cs für sich in Anspruch neh¬
men , den ersten entscheidenden Schritt getan zu ha¬
ben . Die Erfolge , die der Ausruf des Neichs -Land-
bnndes innerhalb unserer Landbünde gezeitigt hat,
sind geradezu glänzen ) . Tagtäglich rotten Waggons
mit freiwillig gcstis eien Lebensmitteln nach dem be¬
setzten Gebiet , um schlimmste Not zu lindern.

Aber noch steht ein Rest - er unglückseligen Mauer
die wie ein Hindernis sich vor d ' e Durchführung des
HilfSwerkS der Landwirtschaft stellt, das ist die Ge-
treidezwangswirtschast . tLebh . Zustimmung ) Tie
heutige Gclrciöcumlago , diese so veredelte , gemilderte
Getreidezwanaswirischaff . ist ein unglückseliges Zerr¬
bild der Wirtschaft , von dem nicht einmal mehr Lek
Verbraucher befriedigt ist.

Tie Versuche der Vrotpretsstabilisierung sind
ebenfalls nicht gelungen Schuld daran ist mff dem
Zusammenbruch der Währung der Niedergang der in¬
ländischen Vrcigctrcldccrzeugung — wir haben statt

26VÜFMVTo .' Brotgetreide im Jahre 1918 nur noch
13 0ÜVM » To . im Jahre 1 !>22 geerntet — und damit
die vergrößerte Abhängigkeit vom Weltmarkt . Damit
ist die inländische Ernährung den Weltmarktpreise«
unterworfen . So hat der Zusammenbruch der deut¬
schen Währung das Ansteigen der NnSlanddckelreide-
preise und damit die Vrotvertcucrung — auch die
Markevbrotvcricn '' rung — zur Folge gehabt.

Drei Säulen sind eS. Sie Len Staat tragen : die
eine ist die Wirtschaft , ckren Erhaltung imr - chmste
Pflicht ist , die' zweite Säu ' e . das war das deutsche
Heer , die dcnische Macht . Nirgends bat das bensche
Volk das Fch ' en dieser Macht im Mangel «etlichen
Schutzes auch seiner Wirtschaft mehr empfunden a ' s
heute . Nen -wkräffigt , allen , auch den inneren
Störungsversnchen zum Trotz , steht in diesen ^ agen
fester denn je die dritte Säule — di- Volkseinheit.

Anläßlich der Tagung des Ncichs -LandbundeS ( »
Frankfurt a . M . wurden nnter aroßcm Beifall fol¬
gende Entschließungen angenommen:

Zur vaterländischen Frage : Der NLB . erklärt
sich bereit , bis zu Kinder a " cr Bernfsstärffe
der Ruhrbevö '

. kerung anS dem Einbrnchsgebiet auf-
zunchmen . In dieser Schicksalsstunde , in schwerster
Not des deutschen Volkes angesichts ScS Raube »-
sattes der Franzosen verspricht der N .L.V . , den be¬
troffenen Brüdern nnd Schwestern mit ganzer Kraft
zu Helsen und sie in ihrem schweren Abwehrkampf zu
unterstützen.

Zur wirtschaftlichen Lage : Der N L B . fordert auf
wirtschaftlichem Gebiete Befreiung aller Landwirte
von der Lieferung der ihre Leistungsfähigkeit über¬
steigenden Lieferungen von Nmla ^ egctreide . entspre¬
chend der Entschließung des Reichstages , ferner die
volle Bezahlung des llmlagenctreides bei der Liefe» ,
rung . Ausgleich der durch die Geldentwerffing ent¬
standenen Verluste : weiter sofortige Reglerun ^s, ' aß¬
nahmen zur Sicherstellung möglichst HMcr Ablch! -' -» ; .
zahlungcn an die Lieferanten von Rüben ffir gelie¬
ferte Zuckerrüben.

Zur Sichcrste "ung der künftigen Volkserricff' rnna
fordert der N L B . umgehende Erklärung der Negie¬
rung über die endgüllige Beseitigung >ed ' r Z ^ a " as»
bcwirtschaftung landwirtschaftlicher Erzeugnisse . So¬
fortige Erklärung ist geboten , nm die Landwirtschaft
in die Lage zu versetzen, rechtzeitige Vvrbere ' tinmen
für die erforderliche intcnsme B '' wirffs ' aftnn '> de!
Bodens zu treffen , wie sie nur die freie Wirtschaft er.
möglicht.

Ktaffenkamyf.
In dem Erfurter Programm der sozialdemokraff-

schen Partei von 18 !>1 wird als Folge der kapitalisti¬
schen Produktionsweise bezeichnet : „Immer größer
wird dle Zabl der Proletarier , . . . . immer schroffer
der Gegensatz zwischen Ausbeutern und Ausgellcu-
teten , immer erbitterter der Klaffenkampf zwischen
Bourgeoisie und Proletariat , der d '

e moderne Ge¬
sellschaft in zwei feindliche Heerlager trennt und . das
gemeinsame Merkmal aller Industrieländer ist .

" Daß
der Gegensatz, die zwei feindlichen Heerlager nutz
- er Klasscnkampf eine gegebene Folge der mir >-
fchaftlichcn Entwicklung sei , entspricht der maler a-
listischen Lehre deS Begründers der . deutschen So¬
zialdemokratie , Karl Marx . Von ihm stammt auch
der Sah , baß die gesellschaftliche Umwandlung , die
„ nicht bloß das Proletariat , sondern auch das ge¬
samte Menschengeschlecht befreien " soll, nur daS Werk
der Arbeiterklasse sein könne : ferner , daß an dieser
Befreiung die Arbeiter aller Kulturländer gleich¬
mäßig beieiligt seien , denn d ' e Interessen der Ar¬
beiterklasse seien überall die gleichen. „Proletarier
aller Länder , vereinigt euch !" war schon der Schluß
des von Marx und Engels verfaßten kommunistischen
Manisests von 1817 . Die Partei will international
sein. Ihre Aufgabe ist nach dem Programm die ein-
hcitliche und zielbewusste Führung deS Klassen¬
kampfes . Er muß ein politischer Kampf sein, denn
um das Ziel , die gesellschaftliche Umwandlung , z»
erreichen , ist der Besitz der politischen Macht nötig.

Aus friedlichem Wege konnte - lese nur dadurch er»

Ziveikainpf.
Roman von Marianne Weste , , ind

6) (Fortsetzung .)
Cie hielt mit dem wütigen Schaukeln inne , die

wippende . i Fußspitzen ständen still, lächelnd spann sic
an einer Genugtuung für diesen erneuten UebcrfaU.
Was wollten Liefe fremde » Leute von ihr ? Was
wußte » sie von ihrer Seele ? Sie mochte ja ein hart¬
gesottenes Ekel sein , niemand gab sich die Mül -c , daö
zu ergründen . . . jeder sah geblendet eine goldene
Umrahmung , na die Sorte Menschen verdienten ein:
blutige AbfuhL , verdienten , daß sie sich eklig schnitten
an der Wahrheit . „Tie verrückte Liebe .

" murmelte
sie bisse , „ mutz sie einem immer über den Weg
laufen ? "

«Die Liebe ist des Weibes Beruf, " predigte die
Tante sanft . „ Willst tu gegen die Natur anrcnnen ?"

„ Ach , O. nack , Natur, " cntgegncte Freia rauh.
„ Man gibt dem Biest e ' nS ans den Kopp nnd sagt:
Kusch dich ! Denn man hat Wichtigeres zu tun !"

„Rcglcnungsrat Höhne, " meldete L-nS Stuben-
Mädchen.

„Bitte laßt mich einen Augenblick mit ihm allein .
"

flüsterte Freia hastig . . Sie sah ganz vergnügt und
v-crwhiilich aus.

ES näherte sich gemessenen Schrittes eine vor¬
nehme . elegante Ersclzeinnng : schon von weitem roch
man seine Seifen und Kölnisches Wasser . Der schnitt-
s .ßarfe Scheitet war mit Wasser gestrählt , das Zahn-
bürstchcn über der Oberlippe peinlich gcpf .' egt , seine
Hände staken in tadellosen grauen Lederhandschuhen.

SoNnenkalbs verließen den Altan , um sich ein
wen 'a langwieriger als sonst für Len Fortgang zu
rüsten.

Mit . einer Verbeugung nahm der Negiennngs-
rat Platz . „ Herrliches Wetter, " crössnete er vorsichtig
d '

e Unterhaltung mit einem Versuch zu lächeln , wo¬
bei massige Goldplomben in dem unbeweglichen Ge¬
sicht ausblitzlen . „ Ein wundervoller Mai . Finden
gnädiges Fräulein nicht auch? Es ist andauernd
warm, " verkündete er weiter , „ man könnte fast sagen,
heiß . Wenn diese Hitze so andancrt , werden wir
einen heißen Sommer bekommen .

"
„Man könnte fast sagen, Sie hätten beinahe nicht

ganz Unrecht ."

„ Nicht rvahr ? Und ein gutes Weinjahr wird es
wohl auch geben , hm, hin . Und — hm .

"

„ Also Sie wollen mich heiraten ? " fragte Freia
schlankweg, ihm weitere Ge i sie Kan streu zu»aen er¬
sparend . „ Das ist nett von Ihnen ! Wirklich sehr
s . rundlich ."

Waldemar Höhne rang nach Fassung . „ Gnädiges
Fräulein belieben in köstlichem Freimut meine dem
Herrn Konsul in bescheidenen Andeutungen vorge-
tragencn Wünsche wiederzugeben . Und wenn »ch
gnädiges Fräulein gchorsamst bitten darf — hm, äh ! "

„ Gnädig bin ich gar nicht, aber dafür branilien Sie
auch nickt ungehorsam zu sein . Aber deshalb keine
Feindschaff , wir können uns doch in aller Gemüts¬
ruhe über Liese interessante Angelegenheit unterhal¬
ten , nickt wahr ? "

„Ganz recht - "
„ Aber S 'e sehen so vom Stengel gefallen aus . Ist

Ihnen nicht ganz wohl ? So Ist Ihnen der Schreck
in die Glieder geschossen? Oder wars nicht ernst mit
dem löblichen Vorsatz ? Haben Sie wirklich ^ keine
«ehrsichen ' Absichten" ? "

„Aber , mein gnädiges Fräulein - "

„ So . Aber glauben Sie mir , Sic haben sich das
nicht gründlich überlegt , Ganz unter uns : ich rate
Ihnen ab . Das Heiraten Ist eine gefährliche Sache,
man kann sick . dic Finger dabei verbrennen .

"

Auf der Straße wurde es lebendig , ein Trupp
Nnsflügler schwärmte vorüber . Hunde kläfften er¬
regt über Zilherkastc -n und Geplärr , ffstclachterschwang
sich auf und vcrflattcrte . Freia blickte aufmerksam

iter nci' flnleridei , Me nickenwelle nach, dann wandte
sie dem sich in tödlicher Verlegenheit windenden Gast
wieder das Gesicht zu . „ Ich setze voraus , es ist Ihnen
bekannt , daß ich Medizin studiere .

"
„Darüber hat mir Ihr Herr Onkel nichts be¬

rücket .
"

Er mag ja sonst ein ganz netter Kerl sein , dachte
sic . aber jetzt sieht er wie ein toter Schellfisch aus . —
„ Glanbs wohl," versetzte sie laut . „Und wie denken
Sie sich Las späier ? Wollen wir rnffern Laden ge¬
meinsam eröffnen ? Sie machen in Politik , ich ver¬
arzte die Menschheit . Sie haben das unangenehmere
Melier .

' Hnndertt - irserrö Vorgesetzte . Brrrl Geistige
Gütertrennung ! Einverstanden ? "

Der Regiernngsrat lächelte fein.
„Gnädiges Früuckin unterschätzen entschieden die

Schwier ' gckssen. — Und was meine Herren Vorge¬
setzten anbetrisst - es sind hervorragende , man

kcmn fast sagen , geniale Männer darunter , weit¬
blickend, wohlwollend - "

„Wenn sie schlafen, ja . Meine Mutter gab mir
einen stolzen Namen . Ich könnte niemals den Mund
hal en , wenn die Gans einer Exzellenz dummes Zeug
sag: . Doch nun zurück zu nnserm Glück ! Heiraten
könnten wir bestenfalls erst nach meinem praktischen
Jahr , also wenn ich nicht mit Pauken und Trompeten
durchraßle , in secks Jahren . Dann hätten Sie aller»
d ! - gs den Vorzug , In leichteren Fällen den Hausarzt
zu ersparen —"

„Das wäre in der Tat eine fabelhafte Vergünsti¬
gung " . — Die t^ ellose Erziehung zwang ihn z» un-
vrrr " ckkarer Höflichkeit.

„Sehen Sie ! So gefallen Sie mir . Aber da fällt
mir ein . Sic sind sicher Feinschmecker und schätzen
c ' ne tadellose Küche. Sie lchen » " inlich ganz so aus.
Wenn Sie nun zum Beispiel nach Erlaß segensreicher
Verbote und Verfügnngen recht hungrig aus dem
Dienst kämen , märe es Ihnen t« recht, wenn - ich
Ihnen sagte : „Sich mal der , liebes Männchen , ich
hebe d ' r was Schönes geschrieben ! ? Eine Abhand¬
lung über ennerimcniclle Toxikologie ? "

„Aber , meine Grmd ' gstc - "

„Bitte , bebalten Sic noch e ' nen Augenblick Platz.
Und wenn Sic mir freudestrahlend zwei Karten für
das nächste Sonntagnachmfftagskonzert brächten , und
ick Ihnen dann trotz dieser geradezu berauschenden
Aussicht entgegnen würde : Nein , am Sonntag paßt
es mir nicht. Ich habe mir beute morgen meinen
Passagierschffn nach den Fidscht- Iiffeln bestellt, und
mein Dampfer geht Sonnabend früh ! — Hätten Sie
etwas dagegen einzuwcnden ? "

„Gnädiges Fräulein treiben Spott mit mir —"

„Daß ich mir aus Geselligkeit , Kledaschen und
Kindergefthrei nicht das Geringste dagegen,
aber in Pferde und Hunde vernarrt bin , erwähne ich
nu nebenbei . Vielleicht interessiert cs Sie nicht. —
Aber daß Onkel Sonnenkalb vierzehn lebendige Nich¬
ten und Neffen besitzt, die sich dereinst mit redlichem
Eifer in die nicht zu verachtenden Besitztümer in Wies¬
baden teilen werden nnd ans mich allenfalls einige
Prachtexemplare selbstverfertlgter Kissenplatten ent¬
fallen werden , scheint mir dagegen größerer Beach¬
tung wert .

"
Waldemar Höhne wurde grün.
„Sehen Sie nun Ihren holden Jrttum ein ? —

hieben Sie z» , daß Sie unüberlegt handelten ? Daß
eS unvorsichtig ist. immer gleich alle - „haben " zn

wollen , was man sicht, besonders , wenn es sich um
ein Mädchen handelt ? Und nun gehen Sie und sagen
meinen Verwandten , Ihre Werbung sei ein verspäte¬
ter Aprilscherz gewesen — und wir wollen uns wieder
vertragen . Ilcbrigens — können Sie mir kein Buch
leihen aus Ihrem Archiv ? Etwas über Geistes¬
störungen und ihre Beziehungen zur Verbrecher-
Psychologie? DaS Thema Interessiert mich ffabelhast
— man versumpft hier ganz . Nicht für zwei Pfennig
geistige Anregung —"

Der Negierungsrat hatte sich erhoben . Er war
trotz ingrimmigster Wut über das lose Mädchen im
Begriff , im gezähmtesten Tone etwas von „Bibliothek
zur Verfügung stellen" zu murmeln , als das Ehepaar
wieder aus dem Altan erschien.

„Meinungsverschiedenheiten friedlich beigelegt"
rief Freia den Eintresenden entgegen . „Ter Herr
hat seinen Irrtum eingesehen , er wird euch das selbst
erzählen . Also — wer hat wieder einmal mecht ge¬
habt ?" Mit pfiffigem Gesicht streckte sie vorwitzig dl«
Zungenspitze heraus — und fort war sic wie der Wir.
belwind , nicht achtend der peinvollen Verlegenheit,
die sich wie eine schwere Wolke auf die Zurückbleiben?
den herabsenkte.

„Sie ist in manchem noch wie ein Kind, " sagte der
Konsul nach langem Schweigen.

Der Negierungsrat verharrte schweigend
- Ohne Hut lief Freia ins Grüne hinaus . —

lieber ben -Wiesenwegen schwebte der Hauch von blü¬
hendem Klee , di« Felder wogten in seidengrünem
Blühen . Unter einer Eiche am Kreuzweg hing ei»
buntes , uraltes Marienbild . Welkende Fltederbüsch«
und SchneeballdolLcn umrahmten es , und auf einem
mit Reißzwecken befestigten vergilbten Zettel stände»
von ungelenker Hand in regenverwafchenen Buch¬
staben einige Worte der Lanretanifchen Litanei . I»
leiser Rührung sah Freia auf diese Beweise kindlicher
Einfalt und Hilssbedürftigkeit . Und die Gnadenreich«
lächelte in unbeweglicher Holdseligkeit über alle»
Blumenprunk und alle Anbetung hinweg . —

„Was wären die Menschen ohne Götter und Hoff¬
nungen !" dachte Freia . „Und was schadet es , wenn
wir ihnen verschiedene Namen geben ? Wer in die
überwältigende Blttteiffeligkeit dieses sonnenklare»
Frühlingstages htnansbltckt . der wird es gewahr,
daß wir doch alle zu dem grbßen Baumeister aller
Welten beten , zu dem Urgrund alles Seins , «ns ihyk
nahen auf kürzeren oder weiteren Umwegen ." . .

(Fortsetzung folütI »



rangt werden , daß die Panel ausreichende Vertretung
in politischen Körperschaften , vor allem im Reichs¬
tag , gewann . Diesem Zweck diente das Programm,
das ganz auf Massenwirkung eingerichtet war und
nicht nur wirtschaftlich eine goldene Zukunft in Aus¬
sicht stellte, sondern ^ auch an demokratischen Forde¬
rungen alle andern Parteien übertrumpfte . Mit
ihm wurde nach allen Regeln demagogischer Kunst
die Schürrmg - cs Klassenkampfes betrieben . Ebenso
wie cS in dem oben angeführten Satz geschieht, stellen
die Parteiführer den Klasscnkampf als gegenseitig
dar . Sie behaupten also , die Bourgeoisie stehe im
Klasscnkampf gegen die Arbeiter , und erleichtern sich
dadurch die Herstellung der wünschenswerten
KampseZsiimmung . »Die Unternehmer hassen die
Arbeiter, " „cs gibt keine Interessengemeinschaft zwi¬
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer " sind immer
wieder ausgesprochene Behauptungen . Wer nicht
die sozialdemokratische Agitation in Wort und Schrift
einigermaßen eingehend beobachtet hat , der hat keinen
Begriff davon , wie gründlich solche Vorstellungen , so
unsinnig sie sind, Lurch die jahrzehntelange Wieder¬
holung in den Gedankenkreis der Bearbeiteten ein¬
gerammt sind. Dadurch würde der tiesgewurzelie
Klasienhafj erzeugt , der vielen Mitgliedern der Par¬
tei gerade zur Natur wurde . Er war auch vor allem
das Mittel , die Genossen von dem übrigen deutschen
Volk abznsondern und sie dem gemeinsamen Vater¬
land , auch der gemeinsamen christlichen Religion zu
entfremden . Programm , Richtung und Entwicklung,
die die sozialdemokratische Partei in Deutschland ge-
nomi - en hat , erklären sich zum guten Teil daraus,
dass sie im wesentliclren von Leuten jüdischen Stam¬
mes — auch Marx war Jude — gegründet und ge¬
führt ist.

Die hohe Gefahr , die im August 1914 über das
deutsche Volk hereinürach , fegte für längere Zeit die
rerheMe Stimmung hinweg . Auch bei - den Sozial¬
demokraten brach bas natürliche vaterländische Gefühl
unwiderstehlich durch, und sie ste " ten sich mit wenig
Ausnahmen rückhaltlos au ? die Seite ihrer Volksge¬
nossen. Darznlcgen , wie es im Verlauf des Krieges
ihren Führern gelang , den Klassenkampf wieder zu
beleben und den Hast mehr als je zu steigern , würde
hier zu weit führen . DaS Ergebnis war , das; d e
Führer mit Hilfe - er Fortschrittspartei nnd des
Zenirnms durch den Dolchstoß von hinten , den
Waffenstillstand und die Zerstörung der Kampsmilt . ! ,
das deutsche Volk gegen dis äußern Feinde wehrlos
machten nnd im Innern durch die Revolution im
Klasscnkampf siegten . Den besiegten inneren Geg¬
nern diktierten die neuen Machthaber Bedingungen
entsprechend dem sozialdemokratischen Programm,
Folge ihrer Verständigung mit den äußeren Feinden
war das Friedensdiktat von Versailles.

Auch nachdem die sogenannten Volksbcauftragten
ihr Amt n ' edergelcgt hatten behielten die Führer
des KlM'enkampfes bis zum November vorigen
Jahres Im Reich den herrschenden Einfluß , so wie
es noch letzt in mehreren Ländern , auch in Preußen,
der Fall ist . Der dauerhafteste der Reichskanzlei ' des
neuen Reichs . Dr . Wirth , selber ein Mitglied d s
Zentrums , brachte das zum Ausdruck durch sein be¬
kanntes Wort : »Der Feind steht rechts " und seine
Versicherung , er werde stets auf seiten der Prole¬
tarier z » finden sein. Je länger desto mehr wurden
fachmännisch vcrgcbildete Beamte durch Partctb .' amte
ohne Vorbildung und Sachkenntnis ersetzt, darunter
eine große Anzahl von Leuten nichtdeutschcn Stam¬
mes in einflußreichen Stellen . Die Wirksamkeit der
sozialdemokratischen Herrschaft , die Art ihrer äußeren
und inneren Politik läßt sich am zutreffendsten mit
Lern vielgebrauchten Wort Erfüll » »gspvlitik znsam-
lucnsasscn. Sie zeigte sich im Auswärtigen in der
Immer wieder betätigten Nachgiebigkeit gegen For¬
derungen der allicrten Mächte , die sogar in dem so¬
genannten Fricdcnsvcrtrag nicht begründet waren
und deren Erfüllung die Negierungen selber als tat¬
sächlich unmöglich erklärten . Und im Innern richtete
sie sich auf Erfüllung LeS sozialdemokratls Herr Pro¬
gramms und anderer Ansprüche , die im Namen des
Proletariats erhoben murren !

Dem deutschen Volk ist der Sieg der Klassen-
kämpscr übel bekommen . Für »Friede . Freiheit,!
Brot "

, die von den NevolutivirShclden versprochen
wurden , rersagte die Ersüllungspolitik . Nach dem
Programm sollte der Besitz der politischen Macht die
Partei instand setzen, eine neue , nicht kapitalistische
Gesellschaftsordnung „zu einer Quelle der höchsten
Wohlfahrt und allscitigcr harmonischer Vervollkomm-
nnng " zu machen. Statt dessen ist unter ihrer Herr¬
schaft der Kapitalismus wehr a ' s se ins Kraut ge¬
schossen besonders in der widerwärtigsten Form
wüster Spekulation , nNd Deutschland politisch , wirt¬
schaftlich- finanziell »nd sittlich zerrüttet

Kein Wunder , wenn nach dieser Probe der Glaube
an die Partei und ihre Führer bei den Anhängern
schwindet und Naiur und Wahrheit sich Bahn bricht.
Auch der Hcxenglaube früherer Jahrhunderte ist ja
schließlich gewichen. Mit dem Marxismus läßt sich
wohl ein . Staat zerstören , aber keiner ausbanen.
Daran kann das neue Görlitzer Programm von i »2l
nichts ändern , so großartig es dröhnt . Es behaup¬
tet , „eine gewaltig erstarkte Arbeiterbewegung stellt
sich dem Kapitalismus als ebenbürtiger Gegner " und
stellt damit die Wahrheit auf den Kopf . Dabei be¬
zeichnet cs als ein Ziel der Partei „die Kampfge¬
meinschaft st r Demo - o e ' -" i ' ' - - - -ü - smus " Dc-
rnokraiieiist aber in alter ntzd neuer Zeit stets Plnto-
kratie , d . h . eben Herrschaft deS mobilen Kapitals , ge¬
wesen . Man vergleiche die demokratischen Staaten
England . Frankreich , Amerika ns,w . Und schon im
monarchischen Deutschland marcn Sie großen Börsen¬
blätter fast , alle, demokratisch , so wie sie es -roch sind.
Damit hängt auch die internationale Richtung und
der stärke Anteil der Inden an der Demokratie zu¬
sammen . Für den Marxismus sich das Inter¬
nationale auftekdern Lurch die Forderung des '

Klassen»
kämpfeS. Das neue Programnr 'behauptet : „ Mächti¬
ger denn je erhebt sich der Wille , durch internatio¬
nalen ZlckamMenschlüß des Proletariats , durch
Schaffung einer zwischenstaatlichen Rechtsordnung,
eines Bundes gleichberechtigter Völker die Mensch¬
heit vor neuer kriegerischer Vernichtung zu schützen,"
was nach den eben gemachten Erfahrungen als reiner
Wahnwitz erscheint. lind der Klassenkampf ist nicht
nur „zur geschichtlichen Notwendig keck" , sondern so¬
gar »zur sittlichen Forderung " gemacht.

ES ist ein bedauerlicher Beweis lür den Tiefstand
politischer Einsicht in Deutschland , wenn bei alledem
selbst ein Führer einer großen Partei wie Strese-
ürann aussprach , ohne die Sozialdemokratie könne
in Deutschland nicht regiert werden . Ich wüßte nicht,
wie noch ein stärkerer

' ErfahrunzsüerreiS geliefert
werden könnte , daß mit der Sozialdemokratienickt,

regiert werden kam, . ES bedürfte dessen aber gar
nicht bei einer Partei , die den Klassenkampf zum
Programm macht,- d. h. nichts anderes als den Kampf
gegen die Mitbürger . Diesen haben abgesehen von
der Revolution die Kommunisten und Unabhängigen
ja auch als regelrechten Bürgerkrieg geführt . Es ist
doch ein Widersinn , dast Leute Sie Gesamtheit, , den
Staat , regieren sollen , die grundsätzlich nur Ver¬
treter einer dem übrigen Teil des Volks sich feind¬
lich gegeniiberstellenden Klaffe sind, noch dazu im
Zusammenschluß mit den Klassengenossen anderer
Länder , Leute » die gegen die Mitbürger zum Kamps
rufen und dem Ausland gegenüber Pazifisten sind.
Leider sind solche politische Vorstellungen ein aus¬
schließliches Vorrecht der Deutschen.

Aber wieder strebt in der Zeit höchster Not das
Gefühl der Zniammengehörlgkeit den Klassenkampf
zu beseitigen . Schon anf dem letzten Parteitag der
'Sozialdemokraten klangen nationale Töne — von
len Führern gemißbilligt — aus den besetzten »nü
gcführdeteten Gebieten . In Bayern ist in der Ar¬
beiterschaft die nationalsozialistische Partei gegründet.
Und ietzt im Nnhrgcbiet sind Unternehmer und Ar¬
beiter einig in Abwehr frecher Unterdrückung . Noch
zögern im Reiche viele , dem natürlichen Gefühl zu
folgen , nnd die Führer suchen die Bewegung zu
hcmwcn . Aber hie Hoffnung ist groß , daß Ne nicht
auszrihnlteri ist nnd damit der Grund zn neuem Auf¬
stieg des deutschen Volks gelegt wird . Denn es darf
zwar nicht heißen : „Ohne die Sozialdemokratie kann
in Deutschland nickt regiert werden "

. — da handelt
cs sich um die Führer, denen es znm großen Teil
um Partei - oder StaatZkripve oder nm Herrschaft in
fremdem Interesse geht —, aber es mutz heißen:
„ Ohne daß der Teil der Volksgenossen , der durch
Klassenhaß nnd internationalen Wahuglauben sich
hat verbittern lassen, dem Vaterlande wiedergewon»
neu wird , ist Deutschland nicht zu retten .

" Und diese
Einigkeit wird kommen trotz alles Widerstreits , und
sie wird unser Volk rrüeder stark machen trotz der
Feinde von innen und außen . Ist L.

MMz IM MOlWM.
Jever, LO . Februar.

* HauSfrauenvercin . In nie gesehener Fülle
waren gestern abend die Haussr «>ucn im Jugendheim
zn dem Vortrage der Frau Professor L . Holl« über
„ Liebe und Kochkunst" zusamwcngeströmt . Diese
Ueberschrist steht in keiner Beziehung zu dem alten
Sprichwort , sondern soll andeuten , daß wie in keinem
auteren Beruf auch in der Kochkunst nichts geleistet
werten kann , wenn der Künstlerin daS rechte Ver¬
ständnis , die Liebe für ihre Aufgabe fehlt . Die Ned-
nerin verglich Len menschlichen Körper mit einem
Automobil und spann diesen Vergleich im Einzelnen
in überzeugender , einleuchtender Form aus . Nach alt-
überkommenen mütterlichen oder KochbuchvorschrU-
tcrr kochen zu wollen , ist im städtischen Haushalt seit
dem ersten Kriegssahrc unmöglich . Die Ernährungs¬
lehre und - Wissenschaft ist seitdem zu neuen Schlüssen
gelangt und die Hausfrau mutz die Ergebnisse der
wissenschaftlichen Erkenntnis nutzen , wenn sie spar¬
sam und nahrhaft zugleich kochen will . Man hat Man
Beispiel früher lem Fleisch und Ei eine übertriebene
Bedeutung zngeschrieben . Im Kriege hat sich jedoch
gezeigt , daß in erster Linie der Fettmangel an der
Unterernährung schuld war . Das meiste Geld wird
immer noch für Fletsch ansgegcben und dafür beim
Einkauf von Fett, , Gemüse , Obst und mehlhalttgea
Nahrungsmitteln gespart . Durch Las Gemüse nnd
Obst bekommt man die Möglichkeit , dem Körper die
organischen Säuren , die Nährsalze , und vor allem
die lebenswichtigen ErgänzungSstossc , däe unter dem
Namen Vitamins bekannt sind, zuzusührcn . Man
muß diese Stoffe , wo sie fehlen , zusetzen, denn , die
reichlichste Nc hrungsmenge ist nicht imstande . Ernäh¬
rungsstörungen des Blute *. zn verhindern , wenn dir
Vitamine nicht in ihr enthalten sind. Von den teuer¬
sten. kaum erreichbaren Natzrungsmick » ln haben sie G
reichlicher Men "e : rohe Milch , Butter , Käse, Fette,
Hammel - nnd Nierensctt , be ' endcrs auch noch Leber,
Herz , Niere nnd Hirn des Schlachtviehs . Vitamine
besitzen außerdem die Hülsenfrüchte und das volle
Korn , darum sollte man nur Vollkornbrot essen . Alle
Kohlarten . Blattgemüse , Spinat , grüne Salate und
die roten Wurzeln sind sehr vitaminreich , sofern die
Vitamine nicht durch zu langes Kochen zerstört wer¬
den. Ferner alte Früchte . Nüsse, Zitronen und die
frische Hefe . Von Len genannten Nahrungsmitteln
mutz die Lenkende Hausfrau sich nun die jeweils
wirtschaftlichsten hernrssuchen und diese in ihrer
Küche vielseitig nnd akwechsclungsrcich verwenden.
Der so v ' taminrc ' che Getreidekeim , der außerdem
noch leick . /Sliche Eimeißstosse und Feite enthält , geht
bei der Ve - arüeftnng zn Mehl ganz uriausgenirtzt zu¬
grunde . Die Nährmittctsa 'brik von Dr . Volkmar
Klopfer . Leipzig , hat sich Lic Ausnutzung des Getreide¬
keims zur Ausgabe gemacht, und von dort kann man
kehr vitam ' nreiche Nahrungsmittel beziehen , welch:
unter der Marke „M -aterwa " bekannt sind. — Unsere
Haupt Währung im Winter sind die Hülscnsrüchte , die
vör allen Dingen vielseitig ansgenntzt werden müssen.
Bei '

frischen HiUsensrüchicn genügt Las Einweichen,
sonst sind sie vor zu keimen'

. Es Ist festgestellt worden,
daß erst bei rorgekcimtcn Hülsensrüchten . in Lenen
sich Lurch das Vorkeiwcn Stärkemehl

' in '
Zucker ver¬

wart ', eit hat . die Holzhärte zeigenden Zellen , welche
gerade die Nährstoffe der Hüisenfrüchte umschließen,
so erweicht werden , daß . die Magensäfte die Nährstoffe
lösen und dem Darm zrisü.hren können . Bekannt ist,
daß der Mensch nickt von dem lebt . was er ißt , .son¬
dern voü dem, was er verdaut . Ebenso wichtig wie
das Vorkeimen der Hiilsenfrüchte ist für die vollstän¬
dige Ausnutzung ihrer Nährstosse anch das richtige
Kochen. Niemals dürfen Hülsensrüchfe in heißem
Wasser ansgesetzt werden . Das Eiweiß würde dann
in ihnen sofort gerinnen und sie dadurch unverdaulich
machen. Anch tut man . gut , die Hülsenfrücht « nicht
mit Knochen oder knochcnrcichem Fleisch zusammen
zu kochen , da sich der in den Knochen befindliche phos-
"horsaure Kalk löst und sin Weichwerdcn erschwere.
Bon den verschiedenen Hülsenfrüchten sind die Linsen
am reichsten an Eiweitzstossen . Erbsen und Bohnen
enthalten mehr Kohlenhydrate . Alle Hülsenfrüchte
haben Nährsalzs und Vitamine , jedoch nur geringen
Fettgehalt . Darum ist cs unbedingt nötig , den Hüi-
sensrüchten Fett znznsctzen , wenn man eine richtig
zusammengesetzte Nahrung auftischen will . — Eine
Gabe Gottes ist der Apscl . Außer den reichlich vor¬
handenen Nährsalzen , Viraminen und J -ruchtsänrcn
enthält der Apfel anch Kohlenhydrate durch seinen
Gehalt an leichtlöslichem Zucker , der ihm eine beson¬
dere WiÄtiakcit kür «nk - re Ernübrung ü'bt, Der

PhoSphorgehalt des Apfels — Phosphor ist ei« un¬
entbehrlicher -Bestandteil der menschlichen Nerven-
substanz — übt eine beruhigend « Wirkung auf unser
Gehirn ans . - Man kann die alte nordische Sage wohl
begreifen , die den Apfel die Speise der Götter nennt,
welche neuen Lebensmut und neue Belebung der
Geisteskraft bringt . Es ist wirklich kein Luxus , keine
Verschwendung , wenn man den hohen Preis bezahlt,
um Aepsel für Haushalt und Küche zu kaufen . Den
meisten Hausfrauen wird es nicht bekannt sein , daß
auch die frische Hcse ein wertvolles Nahrungsmittel
ist. Hefe ist ein wichtiger Fleisch-, Eier - und Milch-
erfparer , wenngleich sie diese natürlich nicht völlig er¬
setzen kann . — Nach Lern beifällig anfgenommenen
Vortrag « gab die Neönerin dem zuhörenden Publi¬
kum noch einige Kochvorschriften für Gerichte , die mit
Hefe, ohne oder mit wenig Fleisch zuzubereiten sind.

* Bei -er Oldenburgischcn Spar» und Leihbank
gingen für die Nuhrhils « ein : R . L , Esens , 189 350,
M I . 10 MS. M . Fl . 600. I . Fl . 1000, C. Tr. 10M,
Schule Moorwarsen 13 907, F. M . , Barkel , 612,öS.
Gemeind« Cleverns 62 900, Angest. d. Sp.» u. L.-Vk.
14 600^1, zusammen 263 769,60

s Die Eröffnung des Oldenburger Landes»
muscums findet am 27. Februar statt . In Len Räu¬
me» des ehemaligen Schlosses hat Dr . Müller-
Wulclow ln den letzten beiden Jahren durch Vereini¬
gung mehrerer Sammlungen dies Landesmuseum ge¬
schaffen. Er konnte auch durch Erwerbungen alten
Kunstgewerbes und zeitgenössischer Kunstwerke den
Verlust rrmas ausgleichen , den Oldenburg durch die
Entsernnng einiger Hauptbilder aus der grvßherzog-
lichen Girierte ins Ausland erlitten.

* Zn » Ausrüstung eines Sextaners . Der Gum»
nasialdirrltor schreibt uns : Die gestrige Angabe , daß
die Ausrüstung eines Sextaners mit den erforder¬
lichen Lehrmitteln zu Ostern 1923 etwa 60900 b :S
60 OM beträgt , ist stark übertrieben und bedarf der
Richtigstellung . Irr allen Klassen der höheren Schu¬
len ist nach einer Ministerialversügung -Sie Zahl der
Lehrbücher stark herabgesetzt worden . So brauchen
sich z . B . die Sextaner a» Ostern nur vier Lehrbücher
und einen AtlaS anzukcliafsen, die neu zurzeit etwa
14 000 kosten. Den Buchhändlern sind dementspre¬
chende Mitteilungen zngegangeir . Rechnet man nun
»och IMS für den ersten Bedarf an Federn und
Heften dazu , so ergeben sich höchstens 16 000 ./l für
die unbedingt nötige Ausstattung eines Sextaners.
Dabet sei allgemein darauf hingewiesen , daß die
Schüler , deren Eltern minderbemittelt sind, aus der
gut ausgestatteten Hilfsbücherei des Gymnasiums
unentgeltlich oder gegen eine kleine Gebühr Lehr¬
bücher und Schriftstellerairsgaben entleihen können.

* Garms 19 . Februar . Einrichtunge !n>r Mol»
kerei . Das in FrieLcrikensiel am Deich belegen « ,
früher Rentner Friedrich Müllersche Haus , jetzt dem
Arbeiter Claatzen gehörend , ist in diesen Tage » an
den Molkereibesitzcr Kerl aus ArLors verkauft wor¬
den ; er läßt hierfür dem Claatzen ein neues HauS
erbauen und zahlt außerdem noch einen größeren
Geldbetrag . Kerl will in dem angekauften Hanfe,
in dem noch einig « bauliche Veränderungen vorge-
nommen werden müssen , eine Molkerei einrichten.
Moitercimaschinen usw . sind bereits eingetroffen.

* Oldenburg , 20, Februar . Hacußer als Dieb.
Der bekannte Lonis Haeußer hat Oldenburg nicht
verlassen , ohne seinen „Freund und Schwager "

, den
Grasen Bvthwer , Silbersachen im Merle von mehre¬
ren Millionen Mark gestohlen zu haben . Graf Both-
mer .hat nunmehr cingesehen , welch ein sauberer Herr
der Mann ist , dem er läng « Gastfreundschaft gewährt
und für den er sich eingesetzt hat.

s Delmenhorst , 20. Februar . Erstickungstod . In
der Nacht von Sonnabend auf Sonntag ist ln den

.Jute -Häusern ein dreijähriges Kind erstickt. In un¬
mittelbarer Nähe - cs geheizten Ofens lagerte ein
Quantum Tors . Der Torf fing an zu brennen , durch"
den starken Rauch ist das Kind erstickt. Die Hilfe
kam zu spät Das Kind wurde nach dem P .-E .- Kran-
tenhause gebracht , wo angestellte Wiederbelebungs¬
versuche erfolglos blieben.

* Wilhelmshaven ; 20. Februar . Stapellanf . Dem
Ernst der Zeit entiprecl -end , fand in aller Stille
Freitag nachmittag der Stapellauf des letzten der
vier von der Reederei Hugo Stirrnes -Hamburg der
Marinewerft in Auftrag gegebenen 8000-Tonnen-
Dampfrr staft , der von einem Beauftragten der
Firma Stinnes auf den Namen „Albert Bögler " ge¬
tauft wurde . — Ein eigenartiger Betriebsunfall er¬
eignete sich beim Ausrüstungsrcssort der Marine¬
werft . Beim Anstelle » des Motors des Schleppers
„M . A. 8" erfolgte aus bisher unaufgeklärten Grün¬
den , wahrscheinlich infolge einer Ansammlung von
Gasen im Schornstein , eine starke Explosion , die der«
Schalldämpfer hcraiiSritz und in 60 Meter hohem
Bogen auf die Jachmannbrücke schleuderte , wo cr «n
den starken Eickenbohlen der Brücke tiefe Eindrücke
zurücklicß . Hier abprallcnd flog das schwere Stück
gegen die War erbrrdc ans der Nordsecke der Brücke,
zerschmetterte das Fenstcrkrcuz mit sämtlichen Schei¬
ben und blieb im Innern der Bude liegen.

- RrchrhNftz!
* Der Ncichsanöschntz der Deutschen Landwirt¬

schaft hat folgenden ' Ansrns erlassen : „Mit Bewun¬
derung und Stolz blickt die gesamte Deutsche Land¬
wirtschaft ans die unerschütterliche Standhastigkeck
der unter schwerstem feindlichen Druck stehenden Be¬
völkerung des Nnhrgcbiets . Die im Neichsau -sschuß
der Deutschen Landwirtschaft vereinigten landrvir :-
schastlichen Körperschaften haben beschlossen, sofort
alle erforderlichen Schritte zur Linderung der Er-
nährnngsschwierlgleiten des neu besetzten Gebietes
zu rrnternchmen . Die Vorsitzenden aller deutschen
Landwirtschastskammeen werden gebeten , in Ge¬
meinschaft mit den übrigen landwirtschaftlichen Orga¬
nisationen der Länder und Provinzen die Sammlung
von Lebensmitteln ohne Verzug in die Wege zu
leiten . Wegen der geregelten Verteilung an die Be¬
völkerung ist der Ncichsausschntz mit den Neichs-
behörten in Verbindung getreten . Ter Neichsans-
schuß der Deutschen Landwirtschaft weiß sich eins mit
der gesamten deutschen Landbevölkerung in dem
festen Willen , der Nuhrbevölkernng in ihrer «roßen
vaterländischen Not nach Kräften bei,zustehen, -ti,s

Spenden kommen in Betracht : Speck, Zauers i -

waren , Hiilsenfrüchte , Käse , Eehl , Getrel - '

falls in aanzen Wagenladungen verlangt , leven ^ cs

sowie - ntl - Ä Kartoffeln , sofern deren Abwn-

dnng von der Empsangsstclle auf vorhergehende An¬

frage als erwünscht bezeichnef worden ist . Das Mi¬
nisterium hat mit der LanLwirt ; cln- iiskamurer und

der Landwirtschaftlichen Zentralgenossenfchast in Ol-
denburg die Vereinbarung getroffen , daß die Zentral-
genossenschast di« Sammlung und vor allen Dingendie Versendung sämtlicher von allen Vcvvlkernngö-
kreisen gespendeter Lebensmittel in die Hand nimmt.
Infolgedessen sind dieser di« LebensmittelspenLer!
mitzuteilen (Fernruf Nr . 88—90 ), damit sie für den
Abtransport sorgen kann . Alle unentgeltlich zur
Verfügung gestellten Spenden w« rL«n als Liebes¬
gaben von der Reichsbahn frachtfrei befördert . Dazu
ist erforL « rlich, daß ein von der Landnftrtschastskam-
mer aiu -sgestellter , mit dem vorgeschriebenen Vermerk
und dem Dicnftstempel versehener Frachtbrief bci-
gefügt wird . Diese Frachtbriefe sind von der Zentral-
genossenschast anzufordern . Spenden von Getreide
und lebendem Vieh sind nur bei Versendung in
vollen Wagenladungen frachtfrei , linier der Leitung
der Landwirtschaftskammer Westfalen ist außerhalb
des besetzten Gebietes ln Minden eine Geschäftsstelle
eingerichtet , welcher die SnenLen Angeführt werden.
Diese hat die Ausgabe , die Verte ! ckmg und die Weiter»
leitrrng an alle durch die neue Besatzungsaktion be¬
troffenen Gebiet « vorzunehmen . Bei der Vestim»
mung über die Verteilung wirken unter der -Leitung
des Regierungspräsidenten zu Düsseldorf Vertreter
der notleidenden Bezirke mit . Vertretern der Sven-
den wird anf Wunsch gern Geleaenhe ' t gegeben wer¬
den, an Ort und Stelle in die Tätigkeit der Vertet-
lungsorganifotion Einblick zn nehmen . Von seiten
der beteiligten landwirtschaftlichen Snitzenorgan ' ka-
tionen wird damit gerechnet , daß angesichts der drin¬
genden Not im Nuhrgebiet und der umfassenden
vaterländischen Vedeutrncg des Ilnterslützurraswerkes
»nentgeltliche Liebesgaben irr reichlichem Maße zu-
fließen werden.

Letzte Meldungen.
Stand der Mark.

T . -U . Berlin , 20. Februar . Der holl . Gelben
wurdeheute mittag mit 8800 da -S e"gftsche Pfund mit
105 500, Ser Dollar mit 24 000 notiert.

Die Beratungen über eine innere Goldanleihe
T .N . Berlin , 20. Febr . lieber die gestrigen Be.

ratnngen im Finanzministerium , die . mit Vertretern
Ler Banken stattfanten , hören wir : Ten Beratungen
zugrunde lag ein Plan der Negiewng . den Betrag
von 60 Millionen Dollar ober 600 Millionen Gokd-
mark durch Schatzschein« mit dreijähriger Laufzeit
auszugeben . Die Einzahlung auf die Schahlck -n - «,
die von der Neick-sbank garantiert werden sollten,
hätte in Devisen zu erfolgen . Die Einlösung wärt«
hingegen in Gold - oder in Papiermark zn"

» Gold-
Kurse stattftrrderr . Die Negierung erstrebt al 'o neben
der Absicht, dem Wirtschaftsleben durch eine wert-
bestand -'ge An ' e ' be Zahlungsw - cc -l ?n geben , auch
den weiteren Zweck, zur Fortführung der jetzt ein¬
geleiteten Stützungsaktion und für Jmportzwccke
Devisen zu erhalten.

DaS Postamt irr Ma " n8»in, von den Franzo 'cn
besetzt.

T .-N . Frarrksrrrt a . M ., 20. Februar . DaS Post-
amt in Monnbe ' m wurde .von den " r . t

' " -
und die Post beschlagnahmt . Selbst die Abholer
ten die in Empfang genommenen Sendungen wieder
abgeben . Oberpostdirektor Lingc 'höscr nnd zwei
weitere Postbeamte wurden von den Franzosen ver¬
haftet . Ter Grund hierfür ist nicht bekannt.

Verbotener Vortrag Lettow -Vorbccks.
Königsberg , 16 . Februar . Der Körngsbcrgcr

Polizeipräsident hatte den für gestern abend anbe-
vaumten Vortrag des Generals von Leltow Vordeck
ohne Angabe von Gründen verboten . General von
Lettorv -Borbeck wollte über Kolonialkriege sprechen.
Eine Beschwerde des Königßberger Bürgervereins,
Ler den Vortrag arrangiet hatte , bei dem Negic-
ungsprästdenten blieb erfolglos.

Keine InterventionAmerikas
T .-N . London , 20. Februar . Nach einer Meldung

ans Washington wird dort erklärt , daß , so lange keine
endgültige Zusicherung gegeben wird , daß eine ameri¬
kanische Jnterverrtiqr willkommen ist, die Vereinig,
ten Staaten keinerlei Schritte in den europäischen
Angelegenheiten unternehmen werden.

Amtliche Kurse der Berliner Fondsbörse
vom 18 . Februar 1923.

Mg . Ekttr .-Mesellsch.
Bergmann Elektr . .
BiSmarckhI 'itte . . .
Brcilenbg Portl . Cem.
Daimlcr -Mowren .
Dlsch. - Luxcmbg . Bcrgw.
Tynamil Nobel . .
K>eorg - M arien -Bergw.
Harpencr Bergbau .
Hirschkupscr . . .
Fhe Bergbau . . .
Kaliw . Aschersleben .
Gebr . Körting . . .
Nordd . Steingut . .

19000 Orcnstein L Koppel
36000 OSnabriickcr Kupfer . .
126000 Siemens >L Halste . .
16000' Tliale -Eisenhütte . .
14900 Wanderer -Werke . . .
64000 Commerz - u . Vrivatb . .
26750 Darmst . u . Nal . - Bank .

— Deutsche Bank . . .
120000 Disconto -Coinmandit .
37900 Dresdner Bank . . .
90000 Oldenb . Landesbank
36600 Oldenb . Spar -<LLeih --B.
16000 Osnnbrücker Bank . .
27000 Barmer Bankverein . .

3310s
3ic >0l
37008

8808
l2coo
26008
livoa
10008
75'0»

12000
7000

Bremer Freiverkehrskurse
vom 19. Februar 1923.

Broker Werst . . . .
Elsflelher Werft . . .
Old .-Portug , D . -ckes . .
Brakcr Heringsf . -Ges. .
Elsfletkier Heringsf .- Ges.
Leerer Heringsf -Osts
Chcm . Fabrik Oldenbrok
Ckem : Fabrik Ahlhorn
Oldenburg . Glashütte
Brem .-Vcges . Fijch .-G.

6100
11 .626
71100
70140
40800
N760

8663
49000
29400

Oldenb . Noggcnaiuveisg
Neihorner Ziegelei . .
Eisenwerk Varel . . .
Hanla - Antowerke Varel
Nordd . Waggonfabrik .
Wagcnbauanst Oidbg . .
Dclinenh . M ühlcuwerke
D . Marg . u . Speiftsetie
Nordd . Hütte
Batthcr Lederfabrik

amll.
16680
8670

N220
16300
20400

6764
14280
30600
61200

Amtliche Kurse der Bremer Fondsbörse
vom19 . Februar 1923.

Mtien - Gescllsch. Weser
Bremer Vulkan . .
Tccklenborg Akt .-Ges.
Dampfsch . -Gcs . Neptun
Bremer Scbleppschisf.
Süi >.- 0!cs . Unlcrweser .
Brcm. Chem . Fabrik Hude
.czansawcrke . - -

-Oelsabrik vir. Gerau
BremerWollkämmerei
Hammerjen . . .
Hanscaiischs Jute .
WarpSspinnerci .

36000
60000
36000
47800
06000

18200

26000
11O000
66000
32000

. 40010

Bremer Linoleum .
Delmcnh . Linol .- Fabrik
Ttsch . Linol .- W . Hans » .
Bremer Rolandmühle .
Goldina . . - - -
Llopd -Dunamowcrke .
AtlaSwene . - - -
Hambg . - Amerila -B cuct.
Norddeutscher Lloyd
Rola,nd.
Nordd . Wollk . u . K . SP.
Reis '- u .Haud .- Akt . -Ges.

46000
32000
30000
40000
12000
13000
27900

29000
33000
96000
2L00H

Wettervoraussage für Mittwoch den 21 . Februar,
- Mäßige östliche Winde , wolkig, Frost , zeitwe

leichte SchuceMle «
' .



Die JnvalldenvsL?ichsr,MflSpfNchr
Der Hausgewerbetreibenden.

Durch Gesetz vom 10 . November v. I . sind die
HauSaeircrbetre !bcnderr allgemein mit Wirkung vom
t . Januar 1623 ab dem JnvaMenrersicherungs-
zrvange unterstellt . Vis öäb >n waren nur die Haus¬
gewerbetreibenden der Tabakfabrikation restlos und
die aus einigen Zweigen der Tertilbranche durch
BundesratZbeschlüsse tnugKssenrersicherungspflkchttg.
Die Hansaewerbetre ' benden find über bas Reichsge¬
biet verschieden stark verteilt ; in einigen Gegenden
herrscht starke Hausindustrie , in andern ist sie dagegen
nur schwach entwickelt . Es wird aber In ganz Deutsch¬
land keine gröberen Orte geben , in denen nicht
Hausaewerbetrrtbende irgend einer Branche vorhan¬
den sind.

Als Hausgewerbetreibende im Sinne der Neichs-
oerstchernnaSordnuny gelten selbständig « Gewerbe¬
treibende , d ' e in eigenen VetriebssMten tm Aufträge
und für Rechnung anderer Gewerbetreibender ge¬
werbliche Ei- eugnissc Herstellen und bearbeiten . Sie
gelten auch bann als HausaewcrbctreibcnSe , wenn
sie die Nab - und HilfZstossr selbst beschaffen » nd vor¬
übergehend für elaene Rechnung arbeiten.

Die Hausgewerbetreibenden stehen zwischen den
selbständigen Gewerbetreibenden und d-en Hetur --
arbeitern.

Vorbcdinanng für den Begriff der Hausgewerbe¬
treibenden ist, dast die Arbeiten für andere Gewerbe¬
treibende (Fabrikanten , Kailsleute , Handwerker usw)
in der eigenen Wobnnng o ^ er VetrleüSstätte auSge-
fübrt werden . Mer für Privat ' enle arbeitet , fällt
nicht unter den Begriff . Sch - eldcrinnen , Stickerin¬
nen usw . , die in der eigenen Wohnung für Geschäfte
arbeiten , sind -Hausgewerbetreibende . arbeiten sie für
Private , seibständiae Gewerbetreibende Korkschnei-
der , Korbflechter . Schneider nsw . . di : in eigenen Räu¬
men für Unternehmer tätig sind, zählen zu den Haus¬
gewerbetreibenden . Diese Hausgewerbetreibenden
und d ' e non ihnen beschäftigten Hilfskräfte sind vom

1. 1 . 23 nicht nur invaliden -, sondern auch kranken-
vcrsicherungSpslichtig geworden.

Auf den Unterschied zwischen Hausgewerbetrei¬
benden und Heimarbeitern braucht In diesem Zusam¬
menhänge nicht ei'ngegangen werden , da die Heim¬
arbeiter stets schon invalidenversichcrungspfiichtig
ivaren.

Die .Hausgewerbetreibenden müssen für sich und
ihre Hilfskräfte die Jnvalidenversicherungsbeiträge
tn vorgeschriebsner Höbe selbst entrichten . Der Auf¬
traggeber (Fabrikant , Kaufmann nsw ) hat damit
nichts zn tum : er must aber dem Hausgewerbetrei¬
benden den Arbcitgeberanteil erstatten . Das gilt
auch für bi« Hilfskräfte der Hausgewerbetreibenden.

Für die am 1. 1 . 23 neu in Sie Invalidenversiche¬
rung hincinvezoaenen Personenkreise oelten für die
Leistungen der Versicherungsanstalt die Vorschriften
über di« abgekürzte Wartezeit . Ein aroster Teil
der Hausgewerbetreibenden , der bis Ende 1623 --
40 Veitragswochen zurückgeleat und das 05 . Levens-
iahr vollendet hat oder invalide ist, hat Ansvrucki aus
die Invalidenrente , wenn er in den letzten 5 Jahren
als Hansgcwerbctre ' bender tätig , war . Der Raum
reicht nicht ans , hierauf näher einzugehen . Wer
gsanbt , dast die obigen Nestimwnngen auf ihn An¬
wendung finden , wag sich nach Verwerfung von 40
gültigen Beitragsmarken an das zuständige Verfiche- >
'. uwgsamt wenden.

Friedrich O. uatmann.
Kontrollinspektor , Oldenburg (O ! db ) .

Vermischtes,
* Es rächt sich jede Schuld . Im Februar 1616 ,

also vor vier Jahren , wurde in Tillowitz tn Ober¬
schlesien der Reviersörster Gerlach des Grasen Kon-
rad Frankenberg an einem Sonntag vormittag von
einem Wi ' derer erschollen. In der Brnstwu " d : fand
man ein abgefcOtcs MiMärgeschost . Zunächst wur¬
den von der dortigen Polizei zwei Bauernsöhne fest-
gcirommen . Als man ihnen die Täterschaft nicht Nach¬

weisen konnte, wurden sie nach dreivlertelsähriger
Untersuchungshaft wieder sreigelasssn . Dann fast
ein Unteroffizier unter demselben schweren Verdacht
fünf Monate in Untersuchungshaft . Dann muhte
auch er entlassen werden , da sich nicht die geringsten
Anhaltspunkte für seine Schuld ergeben hatten . Um
die Mordtat nicht ungesühnt zn lassen, wandte sich
Graf Frankenberg an die Berliner Krimtnalpvliset.
Diese ermittelte nunmehr — nach drei Jahren —. - aß
der Schlosser Emanuel LukaS allein als Täter in
Frage kommen könne . Lukas war zur Zeit der Tat
Soldat und beim Wachtkommando auf dem Schiest-
platz in Lamsdorf beschäftigt, der an den Forst Tillo-
witz angrenzt . Nach der Tat war er verschwunden.
Kriminaloberwachtmeister Vusdorf »erfolgte nun¬
mehr die spärlichen Spuren des Mörders und ent¬
deckte ihn schließlich im Lantawerk bet Hoyerswerda,
wo er als Schlosser tätig war . Nach längeren Be¬
obachtungen fand Vusdorf keinen Verdacht bestätigt»
denn eines Tages rühmte sich Lukas In der Trunken¬
heit einem Arbeitskollegen gegenüber seiner Tat.
Ehe man ihn aber fassen konnte , war er abermals
verschwunden . Der Beamte setzte seine mühsamen
Nachforschungen fort und svürte ihn letzt tu der Lüne¬
burger Heide auf , wo er von Wilddieberei und Ein¬
brüchen lebte . Als Vusdorf nn -d der Landtägcr
Nötiger ihn festnchmen wollten , gab er sofort einen
Schuß aus seine Gegner ab , der aber sehlginq . Ehe
er noch zum zweiten Mecke feuern konnte , hatte VuS-
dorf ihm bereits eine Kugel in den Unterleib .ge¬
jagt , die Magen und Nieren durchbohrte . Trotz sei¬
ner schweren Verletzung schleppte er sich noch 13 Kilo¬
meter wett . Dann brach er zusammen und wurde
nach dem Krankenhaus geschafft, wo er seiner schwe¬
ren Verletzung erlag . Vor seinem Ende gestand er
noch den Mord an Gerlach ein Er war von dem
Förster Gerlach dabei überrascht worden , als er mit
einem anderen Soldaten einen Damhirsch erlegt
batte nnd ihn auSnchmen wollte . Auf den Anruf des
Forstdeamten hatte er siebenmal auf >hn geschossen
und ihn tot liegen lassen. .

Marktberichts.
ck Jever , 20. Februar . Dem heutigen Viehmarkk

mar wegen der kalten Witterung kein Vieh zugesilhrt.
Berliner Bichmarkt vom 14 . Februar : Auftrtebr

Rinder 1334 , Kälber 1575 , Schafe 1890, Schweine 4M4,
Ziegen 40 und 289 Auslandsschweine . Preise : Ochien
140 600- 200000, Bullen 180000- -210000, Kühe
1VV OVO —210000, Kälber 170 009- 280000. Schaf»
180 voll —220000, Schweine 240000- 310 000, Ziegel»
135 OVO—1ZOOOV Marktverkauf : Vei Rindern und
Schweinen ruhig , bei Kälbern und Schafe » glath
ausgesuchte Kälber über Notiz.

Berliner Prodnktenmarkt vom 18. Februar . Dt«
amtlich notierten Preise waren an der Berliner
Börse pro 60 Kilogramm ab Station : Weizen , mär«
kischcr 80 600. Flau . Roggen , märkischer 44 000 htS
48 000, pommerscher 42 000. Flau . Sommergerste,
märkische 46 000- 44 000. schlesische 44 000—13 000. Fla ».
Hafer , märkischer 11 500—89 ooo. Flau . Mats loko
Berlin 46099, waggonsrei Hamburg . Flau . Weizen¬
mehl pro 100 Kilogramm 140 000—100000, feinste
Marken über Notiz bezahlt . Flau . Noggenmchl
pro 100 Kilogramm 180 060— 145 000 . Flau . Weizen-
klc!e und Noggenkleie 30 000- 32 000. Flau . Raps
00 Ml —100000. Behauptet Leinsaat 60 000- 100 000.
Behauptet . Erbsen . Viktoria 75OOlp - 90000 , kleine
Spriscerbsen 05 000- 76000, Peluschken 95 000 bis
120 090, Ackerbohnen 60 000- 70 000, Wicken 05 000 blS
120000. Seradella 140 000 — 165 « 0 , NavSknchen 30 600
bis 87 000, Leinkuchen 75 000- 80 000 Trockenschttitzel
18 000—19 060, Torfmelasse 30/70 8000, Kartoffel¬
stöcken 29 060 .</.

Nanhf « tter. (Nichtamtlich .) Großhandels¬
preise pro 50 Kilogramm ab Station : drahtgepreßtes
Roggen -, Wetzen - nnd Haserstroh 28 800 —24 500 . bind-
fadengcpr . Roggen - und Wetzenstroh 28 600—23 509,
gebündeltes Aoggenlangstroh 22 509 —28 000 , loses
und gebündeltes Krnmmstroh 21 500—22 660 , Häcksel
24 660—25000 . handelsübliches Heu 25 666 —28 MIO.
gute ) Heu 20 000—27 000

Amtliche Anreisen.
Die Ausgabe des Januar -Zuckers für
Snaattnne stillende Mittler

, indot in der Zeit vom SI . bis S8 . Februar 1923 statt , und
zwar durcb den an ? den, Bezugsscheinbenannten Klein¬
händler . 2 -r Zocker koktet de» Jnnuarpreis.

ll 'ckricbieitln macht der Amtsvorstand bekannt, d ^ ß auch
für den Monat Februar kstv ^ Sria ' knge „ nd stMenke
Mütter neben der a ««,8hn1kck, » n Zu «iknna wiederum
je Kauf bis zu 3 Psnnd Z« <ker vorteilt werden . Die
Anincldnnoen müss -n spätestens am 25. Februar bei
dem zuständiaen Eemeindenorsiand tStadlmagistrat ) unter
Angabe des Klei Händlers , von dem dev Mauats-
zncker bezogen wird , erlolatsei » . Wegen des Nachweites
der Versoraunasberechtigung wird au ? die trälleren Be»
kannimnchnnaen des Aintsvorstrndes in gleicher Ange¬
legenheit verwiegen.

Rach den , 28. Februar eknarbend « Anmeldungen
meiden g „ ndsätzlich nicht mehr berück,ichtkgt.

Jener , den SO. Februar >923.
A ntsvorstaud d a Amtsorrban - es Jever.

Tanhen . si523

De: Nlan über die Elektrisierung des Pumpwerks in
Jnhmüersiet »nd di - Ausnahme einer Anleihe ln Höhe
bis zn 3'1 Millionen Mark liegt bis Mittwoch , den Ä . d.
M ., ei ' ilchliess au ? dem Amte. Zimmer 15. zur Emsicht der
Genosse » ans . Eimeige Einwendungen sind innerhalb
dieser Frist beim Vorstand ein., „reichen.

Fever , den 19. Februar 1923. <1514
Vorstand Ser Rnstringee - Kniphauser Skrlocht.

Ta n den.

Holzverkauf
in der Oberförftersi Varel.

Revier Upjever, Fortiori Braunerbcrq und Hirlchlopf.
Freitag , den 23. Februar , mvrg . 80: Uhr.

bei Nr . 743 im Fortiori tzirschkopf:
43 km Kiefern, Ban - und Vsahibolz,
92 „ Ficksten . Banbolz . Sparren , Richelholz,
15 » Eichen. Ctclimgcherhoiz, <1426
15 „ Brennholz,
20 „ Duchen-Brennrcisig.

Gemeinde Accum.
Dis Gemeinde lässt Sonnabend , den 24. d. Bll. nach¬

mittags I Uhr cnsange .rd , <1435

kW-, wWü- ws srevotzsL
von reichlich 20 starken Eschen in Abteilungen

ösienllichaut Zahlungsfrist verkaufen.
Kaufllebhaber versammeln sich um 1 Uhr bet Scherfs

Gasthaus«.
Langewerth . Weerda . E . -B.

Vermischte Anzeigen.

Aoolrstel.
Am Sonnabend , dem 24.

d. M.. nachmittags 1 Uhr.
werde Ich bei dem Hansedes
Gastwirts Ubben öffentlich
meistbietend auf Zahlunas-
frist verlausen : <1516

1 bel . Schaf.
Ist Sechs -Wochen-

Ferkel.
wachs . Hund,

' Iaadhund , im Stammbuch
einael ragen . 6 echt chinesische
Tester, l dito Tisckläuler.
2 Meter lang. Damcnuhr,
2 Verlobungsringc , neuen
Eehrockanzug, Eünimimän-
tel. l ncueLed ' riacke,4Unt« r-

. Hosen . 5 Unterhemde, 1 Feld¬
rock, 5Arbe .tsjacken. > blaue
Hole, alles neue Sachen,
neuen Tucknnantel, großen
Posten Drillichjacken. 1 groß,

l Posten n-ue Scbaftstietel und
Schiiürstiosei, versch . Grössen,
auch versch . Vaar getragene

j Stiefel . neuen Herren-PIissch-
mrntel . Herren -An,üqe.
Damenichuhe u. hohe Stiesel,
neue Damenmäntel . neue
Damenhüte , Herrenhüte,
Pelzkragen , Läuter , Zimrner-
osen, Plätieisen , vv. Tisch,
Siühle . Bratptannen . Nasser-
messer , Vogelbauer , Karbid-
Tisch - und Fohrradlampen.
Handiiähmalchine. säst neue
Weckuhren. 2 e .s. Bettstellen,
neue Garienbi .nk . Pserde-
ge

'chirrmitNeusiiberbescbloa.
fast neues Hcrrensahrrad,
25 Spankörbe , 3V Arm - und
Torskörbe. 3 Aalnetze. SO
Dosen Wageistett . 4 Kisten
Margarine , ISO Pid , 4 Eimer
Marmelade . 160 Pjd . . Kerb¬
säge, ncuenLöikolben,Schiffs¬
kompaß. Bootruder , gr . Ne-
oenwasscrtonnen, mehrere
halbe Tonnen . Schiffsblocke,
25 Meter ne» cs To », für
Reepen passend, Wringma¬
schinen , 4 kl. Wngenachsen,
Karrcnrad , Flestchhackma-
jchlnen, 20 - L'iter- Korbflasche,
neues Fenster. Waschmaschi¬
nen <FrauenIob >. 1 sehr autes
Jaodqewebr .Sturmlaternen.
Schrotmühlen . SO Rosten
Stachel- und Walzdraht.

Der Verkauf beginnt prä¬
zise . Etwaige Nachmeldnn-
geir erbitte sofort bei mir
oder Herrn Ubben.

Hajo Jürgens»
Hohenkirchen.

2eser . In dem zum
Nachlasse des Bäckermeisters
Ad. Bruns hier gehörigen
Hause an der St . Annen-
siraße sollen Laden mit voll¬
ständiger Wohnung zum bal¬
digen beliebigen Antritt aus
mehrere Jahre öLIMLiki
werde» und zwar an einen
VMer uns «ovüitsr vüer
an einen KSvDSiM . 3 ",
Faste der Vermietung an
Bäcker und Konditor wird
vollständige Laoen - und
Bäcksceieinrichtung mitver¬
mietet . Termin zur offenst.
Vermietung am AgliNkk! -

ISS. Sem r . MSrr a. j.,
osHwiit . 4 W . im Se-
IreveMW hier, wozu wir
Reflektanten entladen . 0531

kl ! Sj « m « W,
Amtl . Auktionatoren.

Jever.
Fernsprecher 333.

Habe eine

W IiWMe MH
Du verkaufen. <1527

Gustav Husemann.
Schlachte.

« II reMb . « W
(Herdbuchszu verkaufen.IM » <Serh. Schönbohm.Wüvvtlier -Altendelch.

Zu einer am Mittwoch,
de>n 28 . d . M .. bei dem Gast¬
wirt Weinberg in Kaijershof
abzuhaltenden Auktion er¬
bitte ich mir <1517

MtzMÄWSII
bis zum 22 . d. Mts ., abends
6 Uhr.

Hajo Jüsqens,
Hohenkirchen.

Schöne Ferkel
zu verkaufen. 0524

Rahrdum . E. Harms.

DWigrs W!
zu verkaufen. E . Jürgens.

Stellwerk Sande . 053k

ElllSkh. ASHmWN
zu verkaufen.

Sillenstede.
0533

Bäcker.

«mse lsNiilchez

Zahl « höchst. Vrette.
Bel Rotschlachtungen

komme sosort . <45
c. Licht. -ever. reles. irr.

Kaufe tote KSlver als
vunselutter.

Erhalte dieser Taie mehrere Tvasigons

snA »ukkoklen8,
gewaschen und gesiebt und yeie davon
ab Dahn und Laacr (bcl qköszerenPlasten

frei Haus ) sehr preiswert ab.

L. KMUW . Zchsrrens.

Für

MZO,Li !bkr,Mtl»
zahlt hohe Preise

. Z . §«ImW . : Zl>H. VG,
Jever, LertLsLrLLe 83 . oiso

Zum I . April suche
ich einen gewandten
bronchekundigen
Werkcmfer.

Gefl. Slngeboteerbitte
ni. Zeuainrabschristen
u. Eehaltsansprüchen.

Eisenwarenhandlung.

Am Wackl L
OKI

Kraft.

Suche anzukaufen
WeNiiSer, » »
SWMii . W ) .
? S !N !MSN,
Jeoer,AeuerrNarkt7.

Telefon 431. 0520

Zu pachten oder ev.
zu kaufen gesucht:

25V - 3W MLr.
Feldbahngleis.
Angebote unter Nr . 1508

an dis Geschäfts,t. d. Bl.

Nehine eine Kuh für die
Milch in Futter . 0503

I . C. Jantzen.
Fedderwardergroden.

L -SrSLK
'SHV 68 ' t !s.

§SKK8bsnkZ, 24 . fLds'LAi',

vorlcsuko lest ükkentliest im „I -unx-vnortlivr ttrup, " im
^ uktr .ix^ von Herrn .̂ utztiorator Oerdsrck Diursts
aus Lillonstecks als x- oriesttlicn bestvstten Knohlnk-
pkloger üio rum IVitve l^nnn Sopstio ülsmmonscstva
Ksostlasse xoliörsi -tza

mit sokorti -zem Lmtri '.t.
ItzukMsvtrt vversten:
1 stns
kinssmilienIisvL

mit 4 Ap LspLLKZnsmS,

2. äer ^ 3 ^ .nieil an äem 80 § .

tierli^en Ne § (Luir§ Ln§ ),
L em I 3 6 e 8 6 rL8-

nut2u»§8reclit8 an eirrer
vveiierenV e§8tiEL^e 8(u!r-
§ 2N§ ) .

Dieser l 'ermin ist 6er letLte. In
i
' Inn virä bei ^enü^en6em Oebote cier
^uscliksZ fallen unä cier 8(auk deuckun-
üel iveräen.

Vadekailuts Lüukor stabsa Ki'edsrsteit eu stsllon

Niilbslm Mdkp«,
LMÜickei ' LuiiUvnsti « ' in kevsn.

Kohlrabi,
r/i -stF-Dose , 1609 Mark,

empfiehlt 0529

/Uber »? k^ ps.
Fahnennäqel

afferArt . sowiesaubersteKra-
vi- runaen tn elg. Merfftatt.
B . Carstens , Gold- u .Silberw.

Umständehalber i 1. März
ein älteres , ordentliches

Mädchen
oder «in einfache- 05 ! 2
juNts. Mädchen,

das ast« Arbeit mit eineni
zweiten jungen Mädchenver-
rtchten will, gegen gutes
Gehalt.

Frau H. Albers.
Bahnhof Jever.
Gesucht zu Mai

ßunges Mädchen
für unfern landw . Haushalt.
Gut Huium. iS. ivlestner.

Suche zu Mai ein

Mädchen.
l5' .N B . Thoden.

St . Joostergroden.

WWeWW.
825- Dramm -Dose , 758 Mk.,

empfiehlt 0530

Klbavt Irps.

Febr . Einqen.
Der Vorstand.1504»

HüMtüüvkiWlW
Anträge aus Erhöhung der

Bersicherungsstimme werde
entgegennehmen am Don¬
nerstag . dem öS. Februar,
bei Weinberg in Kaüershof,
am 23 . Februar bei Buns in
Hoheniirchen, nachmittags
von 3 —5 Uhr. <!5ll)

H. Otten , Dotkhuse.

St . Hinrichs « Jever.
Inh . : E . Hlnrtchs.

NHgNll- Nd MWlli -UHMlNg.
Durch große Abschlüsse stets billigste Tagespreise.

Verkauf «ur an Wiederverkäufer.
Bitte um Lagerbesuch. <1518 j

3 7
' '

.
Anträge auf Erhöhung der

Höcbstversicherungs» Summe
werden entgogengenommcn
amDonnerstag , dem SS. d.M .,
bei Kaper in Eedderwarde»
für Fedderwarden und einen
Teil von Sengwarden von
3 — 5 llhr nachmittags , in
Sillenstede von 6— 8 Uhr
nnchmittaggsür d !oD - meinde
Sillenstede in Vekols Gast¬
haus . Der Obmann:
I5Il > A . Christians.

Ämal2

1528» hiesige Ware,
empfiehlt

HSKspL 8r xsd.
Täglich prima fettes <1525

Ztvimrßkislii
3 - 3200 Mk . L Pfd.

Si. SZMMNWN,
Okterstraße 7.

Verl . Schlittschuh v. Heid-
Mühlebis Siebstshaus . Ab¬
zug. Heidmübie. Iev . Slrnßs
75 oder i . d. Gefchäftsst. d . Bl.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicherTeilnahme bei dem
schweren Verluste unseres
lieben Entschlafenen danken
hsrzlichsl. 0515

Wttwe I . Lauts
« chst Angehörige :; .

Förrien.

Die Zeiten sind teuer,
das Geld ist rar?

Der Frosch sagt : Spar?

Wie mach ich das richtig
und ideal?

Kauf nur Erdal!

ovlee ttolfpc » seist » 5cliuistposio
V/sc 'sdSi" — O . s^ ! oiriL

Cengwattev Frestag , den 23. Februar . ^
SiNensreke Montag , den 26. Februar . 2

Jever <2 . Vorstellung) Dienstag , den 27. Febr.

Sillenstede.

Sonnabend, den 24. Februar,
abendö 8 Uhr . l ei I -infsen.

Voilca i W 'nterschnIdrrek̂ orLebnikrihtt
DeuLfthZattds Not.

^reie Aus 'prachs.
Deutschnationals WsLkftparLei

Amtsserein Jever.

kaust laufend und zahlt ( I47L

Frn-
ruf 23.

Höchsts Preise

ßsWkMi H .Mjje MMö.

Kammerjäger
Scheide n « « n n

kommt in den nächsten Tagen nach Jever und Um-
gegend und vertilgt radikal imler fchristlicherEarantu>

ksrie«. WW/e, Ws??LS». ZWOes sD.
Wirkung nachweislich innerbalb 24 Stunden . Jeder Aust
traggebek bekommt einen Garantieschein. Bestellungen
werden noch in der Geschäjtsstsils ds. Bl . angenommen,
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